
Die Verwandlung VO  H— Le1d 111 Liebe
Frederick und Madeleine Forell und die

„NEWCOMETS Christian Fellowship  6(1
VON MARY AVIS

VOR;WORT
Als ich klein WAaTfr, Ia WIr einiog Abale ach New York. meine rToß3-
eltern besuchen, adeleine (Magdalene) und Frederick (Frieddich) Ich
erinnere mich och den Arm der oroben Stadt, die Menschenmengen

p LO 7 aauf den Straben, die ngst, mMmeline Multter 1n „Macy verlieren, un das
Vergnügen, die Eiıchhörnchen 1m Central Park füttern. Am lebendigsten
aber 1St die Erinnerung die Wohnung meiner Großeltern 1m Central
Park West Nr. 325. das Hauptquartier der „Newcomers Christian Fellows-
hlp“ (der hristliıchen Gemeinschaft der Neuankommenden).

[Der Aufzug 1n diesem (GGebäude hatte eine verlockende Schalttafel MIt
Knöpfen, die allerdings hoch für mich ‘9 un: diesen höchst cha-
rakteristischen N ew VYorker Aufzugsgeruch. DIe Wohnung WT lang und
CL1LE, mMi1t einem endlosen Flur der einen Seite, der sich schließlich 1n e1in
oroßes, sSOoNNISES Wohnzimmer mit Blick auf den Park Ööffnete. Dieses
Zimmer hatte gemütliche Stühle, einen VO  - Papıer bedeckten Schreibtisch
un! eine wunderbare UÜberfülle „Biricmpel” W1€E Buchern (meine Lieb-
liıngsbücher Märchen), ausgestopften Plüschtieren, Bildern, Z.eif-
schriften un einem mechanischen Klavier.

Erinnerungen diesen Ort tauchten wieder AUE, als ich 1n Vorbere1-
tung auf diese Arbeit einen Stapel VO  aD Briefen, Zeitschriften un Berichten
durchlas. Ich habe versucht, mMIr wieder die Feste und Hochzeitsfeiern, die
VELTSOSSCHNCN Iränen un die OoOrt getraumten Zukunftsvisionen 1ns (Je-
dächtnis rufen.

Diese Dissertation ist für mich ein Projekt VO  - orobem persönlichem
Interesse geworden: für meline Grolßmutter ein Anlass, mich ihren (se-
schichten un ihrem Dienst teilhaben lassen, für melinen N.ater, MI1r
VO  $ seinen tfrühen Jahren erzählen, und für mich, all diese Aspekte
me1iner Vergangenhelit, VO  a denen ich schon vorher gehört hatte
menzubringen. Es stellte sich heraus, A4SS CS VO  — allgemeinem Interesse iSt,

Die Arbeit entstand Union Theological Seminary unı War Teıil der Anforderung für
den Grad des Master of 1Vvinıty.
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eiNne Geschichte der Newcomers Christian Fellowship (im folgenden: N:GFE}
schreiben ist S1e doch eine Fallstudie der „Kirche 1n Aktion““, e1n kO-

operatives Wagnis VO  e Christen, die geschlagenen, verpflanzten Menschen
helfen wollten, ein Leben 1n einem fremden Land aufzubauen.

IDITG Gedanke. diese eschichte aufzuschreiben, kam durch die wach-
sende Anerkennung me1lner Großmutter als Vorbild un! me1line Neugtier
ihrem Dienst, OT entstand be1 me1iner eigenen Mitarbeit nnerhalb der Flücht-
lingsarbeit in New ork CUty der Lower HKast Side Ernsthaft begann ich
das Projekt etztes Jahr mM1t einigen begeisternden Unterhaltungen mit Ma-
deleine OI gefolgt VO  aD Nachforschungen 1mM Nancy Drew-Stil be1 der
Second Presbyterian Chürch: der Suche ach einer alten hölzernen tuhe
voll mi1t Papieren un 1n Artons auf dem Dachboden meliner Großmutter
in lowa Ci1ty, lowa (nach allem, WAads vielleicht helfen könnte).

Zusätzlich den nterviews bedeutete die Quellensuche das Durchar-
beiten eines riesigen Stapels VO  - Briefen: Papieren, Abrechnungen, Berich-
cn  5 Notizen für Vorträge un eine vollständige Serie des N.C.F.-Bulletin
(1sWenn möglich wurden diese Materialien och VO  . Aufzeich-
NUNSCH hilfreicher Stellen erganzt. DIe eschichte der NC  , WI1Ee ich S1Ee
zusammengetragen habe, 1st aus 1C der Forells geschrieben. C 11UTr
melne amılıären Bindungen, sondern auch me1line Quellen haben mich
diesem EewWw4s einseltigen „Forell-Blickwinkel“‘‘ geführt.

NMB UN G

In den spaten A0er Jahren des Jahrhunderts stromten europäische Kın-
wanderer 1n orober Zahl 1n die Upper West Side VO  3 New Ootrk CAity. S1e
leßen sich in den verhältnismäßbig gunstigen Wohnungen zwischen der
un 1053 Straße nieder, die VO Zentralpark ausgingen, nieder. Als die
Flüchtlinge AaUS Deutschland einzogen, die Schotten Au  ® Und die
Second Presbyterian C.hurch der Straße und der westlichen NSeite des
Zentralparks (inoffiziell immer och als schottische Presbyterianer Kirche
bekannt) WAar OT ein Problem gestellt: Was sollten S1e mi1t diesen ach-
barn, VO  = denen viele IT ein bisschen KEnglisch sprachen und sich 1n orÖß-
ter Not befanden, anfangen”

Humphrey Walz, Pfarrer der Second Presbyterian Church, entschied, dieses
Problem VOT den Vorstand der National Misszons of £he Presbyterian Church in
den US bringen. Der Vorstand chickte ihn Conrad Hoffmann,
der damals als Assıstant Secretary für die Kvangelisation der Juden 1Er
des Department of Missionary Operation angestellt WAar Conrad Hoffmann
empfahl, A4SSs jemand, der die europäischen Sprachen beherrscht un
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selbst eın Flüchtling 1st.  ‘9 ZU 1enste den Newcomers V.C)  S Kuropa her-
ber geholt werden sollte. Er fügte hinzu, 24SS jemanden für diese Auf-
gabe kenne, Pfarrer Frederick J: ore. der bereits mM1t ahnlichen Aufgaben
1n Wıen und Parıs betraut WATL.

Hoffmann kannte die Forells un ihre Arbeit in Wiıen, 61 S1€e be-
sucht hatte Er auch, 4SSs S1e eine eidesstattliche Versicherung
brauchten, Frankreich verlassen können. Im Juni 194) erhielt ecorg
Ore ein Sohn VO  - Madeleine un! Frederick. der lutherischen Sem1-
11Ar 1N Philadelphia studierte, eine Postkarte ALC)  - Madeleine Ofre S1e
schrieb S1E aus Frankreich als S1e eın Konzentrationslager deportiert
de Die Nachricht autete: „Ich LL1USS WCS. Mach eine dorgen. Samuel
OS ecofrg NS mit dieser Karte Conrad Hoffmann und bat
seine 1ilfe

Am Oktober 1 94) erreichte die Familie Forell New ork Wo S1E
vorher SCWESCH un WAas ihnen 1n der Zwischenzeit widerfahren ist.
kann 1er nicht alles beschrieben werden. ber ein1SES soll ber die Arbeit

werden, die S1E auf ihren Dienst 1n New ork vorbereitete
Pfarrer ofe diente zwanzig Jahre 1ın einer evangelischen Landeskirche

1n Deutschland. 1931 hatte eine Posiıtion, die einem Geschäftsführer der
NNeren Misstion der schlesischen Kirche entsprach, un ZWATr mMIt beson-
detrer Verantwortung für die So/z1alarbeit und für den Verein kirchlicher
Frauenarbeit, geCNAaNNT AFrauenhilte‘. Beide Aufgaben ertforderten eine
Anzahl VO  - Retisen. Oore erkannte fruh den Ernst der VO  5 den Nazıis
ausgehenden Getahr. Später schrieb „Ich wünschte, ich hätte in allen
Bereichen ein reines Gewlissen wI1e 1mM politischen! Ich kämpfte E1
He Zeitpunkt die Nazıis, als mich me1ine jüdischen Freunde in
Deutschland och dafür auslachten, die Getahr des azıtums
nehmen.““ An anderer te berichtet VO  m seinen politischen Aktivitä-
te ICh chrieb Pamphlete itler; ich begann eın Wochenblatt; ich
oründete mit melnen Freunden eine christliche (politische) Partei. “ Kurz
nachdeme1m Januar 1933 die Macht gekommen WAafr  > wurde Forell
Adus dem kirchlichen Dienst entlassen, obwohl GPST a  re alt WAL. Er
sah sich ach einer anderen Anstellung außerhalb Deutschlands Er

„Und David sprach: er Hert: der mich VO: dem Löwen und Bären hat. der wird
mich uch VO  5 diesem Philister. Und Saul sprach Davıd: Geh der Herr se1
mit dlf‘“

Sofern cht anders vermerkt, gehen die folgenden Informationen auf verschiedene
Gespräche mMit Madeleine und George Wolfgang Forell zurück.

Bulletin (Januar Nr. (Nachfolgend 11UTr noch Bullehn zitiert).
Bulletin (Oktober-November9Nr
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ZOS elne Pfarrstelle 1n den Schweizer Bergen 1n Krwagung, aber al hörte
e > A4SS die schwedische Israel-Miss1ion (Dvenska Israelsmissionen) einen

Stützpunkt Wıen eröffnen wollte, un beschloss, dorthin C
hen

Madeleine Forell ahm der kirchlichen Arbeit teil S1e WAT besonders
aktıv 1n der Frauenarbeit und elt die Rundfunkrtede 1m Namen der
Schlesischen Frauenhilfe Als Tochter eines evangelischen Pfarrers und
deutlich ihrem eigenen Ruf folgend arbeitete Madeleine OTtrTe immer
der Selite ihres Ehemanns.

Im Herbst 1933 ZOS Frederick Forell ach Wıen, un seine Famıilie
folgte ihm  $ nachdem seline beiden SOöhne ihr Schuljahr beendet hatten,
folgte i1hm seine Famıilie ach DIe Forells tauchten schnell in die Arbeit
mMi1t den Flüchtlingen ein. 1ele Aspekte der ATbEIT welche S1e in Wıen
entwickelten, wurden spater der Situation in New ork angepasst S1C
boten Bibelstunden, Englischunterricht, Diskussionsgruppen un gesell-
schaftliche Ireffen DIe me1lsten der Flüchtlinge Deutsche un:
Zzaählten ZuUur kulturellen lite auch hatte S1Ce die ttel: ber Emigration
nachzudenken. 1ele dieser Gruppe tauchten spater be1 LIreffen der
NIE; 1n New Oork auf. Oore machte die Arbeit mIit jüdischen Flüchtlin-
CI Freude. Er konnte Hebräisch und bekam die Gelegenheit, einige intak-

jüdische Gemeinschaften besuchen. Kr SCETZTE seline polıtischen Akti-
vitaäten fort; indem G7 half,  > Material, das das Rassenkonzept der Nazıs
or1f£, veröffentlichen, un elt Vorträge 1n KEngland, Schweden un
Osterreich.

Die Arbeit 1n Wıen endete 1938 abrupt, als die Gestapo Forells Woh-
NUNS autsuchte. Glücklicherweise WAT keiner Hause: und Frederick
Forell begab sich, schnell CS INg, ach Prag. George tolgte i1ihm C1I-

züglıch, und spater fand die DESAMTE Familie 1n Schweden wieder
HAG  5 Den Sommer 1938 verbrachte S1E 1n England, der jJüngere Sohn
Gotthold Z Studium blieb ach einigen Schwierigkeiten, eiIn V1sum
erlangen, segelte George ach Amerika, (T e1in Stipendium erMielt: waäh-
rend die HOrLeENs: immer och be1 der schwedischen Miss1ion angestellt, ZUT

Flüchtlingsarbeit ach Parıs geschickt wurden. Als 1m Frühling 1940) eut-
sche Truppen in Frankreich einHeElen: internierten die Franzosen un:! Br1-
TEn alle Deutschen, unabhäng1g VON deren politischer Kınstellung,

Madeleine Ofre wurde 1n das ager „Gurs  CC in den Pyrenäen gebracht
un:! Frederick Ofe ach Libourne. Ihr jJüngerer Sohn Gotthold wurde
mit dem Schift ach Australien verbracht.

„Gurs  CC WAar eın besonders berüchtigtes ager, 1in dem eine oroße /Zahl
VO  e Frauen gefangen gehalten wurden. |DIIG Zieit. die Madeleine Forell 1im



259D VARERARAAW A-N-DALDEN S N C) 15 H145

ager c  „Gurs verbrachte, WTr sehr wichtig für S1e Später kam S1Ee oft auf
ihre Erfahrungen Oft zurück un beschrieb S1€E als eine Z der Leidens-
gemeinschaft zwischen iıhr un den anderen Frauen. S1e versuchte auch,;
den Amer1ikanern verständlich machen, WAS die Flüchtlinge dort
durchmachen uSsSsten In Vorbereitung auf einen Vortrag schrieb s1e*

Ich we1ilß nicht, WI1e ich Außenstehenden die überwältigende Verzweiflung
klarmachen kann [Jas heftige Sehnen nach Freiheit. das manchmal einen
Gefangenen ergreift. Es ergriff u1ls, WEeNN ein Sonnenstrahl uUu11lSs WEECKTE;
uUu1ls einem Tag stellen, oder WE 1L1A11 1n der aC den patrouil-
lierenden Wachsoldaten zuhörte. Stell dir VOT:,; dass du 1in einer
hoffnungslos berfüllten Baracke voll schluchzender un weinender
Frauen bist, unı vielleicht kannst du dann verstehen, sich ine Frau
VOT chmer7z auf den en schme!1lit un: auf tro be1ßt, damıt S1e nicht
schreit. Manche berkam dieser chmerz sechr. dass S1E den ITST besten
Strick nahm, siıch umzubringen.®

S1e versuchte, die Mitgefangenen trosten, betete MI1It ihnen und schrieb
Lieder AUS ihrem Gedächtnis auf, 4SS S1Ee Sonntagen gemeinsam
singen konnten.

Als der Krieg fortschritt, wurden die Gefangenen AUS den franzöÖös1-
schen Konzentrationslagern freigelassen. Madeleine Forell verließ C  „Gurs
im strömenden egen, hne Eissen un eld DPer Anhalter AT nächsten
Stadt begab S1e sich auf die Suche ach ihrem Mann VO  - Pfarramt
Pfarramt. Schließlich fand S1e ihn, und S$1e machten äane, WI1E SIE AaUus

Frankreich heraus kommen könnten. / ur gleichen Ze1it versuchte Conrad
Hoffmann NC}  . Amer1ika dUu>S, ber die neutrale chwe17z und Schweden eine
Nachricht ach Franreich vermitteln un e1in N-Ig; V1ısum für die
Forells erlangen, AsSSs diese bald ach Amerı1ika überstiedeln könnten.
Durch eine Reihe VO  a schr unwahrscheinlichen Zufäallen, verpassten Flü-
SCH un glücklichen Begegnungen, Bestechung und un  GGr Freund-
ichkeit schlugen S1Ce siıch bis ach 1 issabon durch, un! VO  e da auf das
Schiff „The Exochordia‘“©.

In New ork trafen S11 auf ihren Sohn George, IIr Hoffmann un
Fritz Deutsch, einen guten Freund AaUuSs der Wiıener Feit Nachdem S1€e ein
Daaf Tage bei den Hoffmanns in Blauvelt, New York, gewohnt hatten;

S1E 1in eine winzige FEin-Zimmer-Wohnung 1n der trabe, die für
S1e VO  aD der Second Presbyterian Church gemietet wurde.

Die ersten Monate New Ootk schr schwer. In dieser Z eit CI-
hielten S1e 1107 7& Dollar PIO Monat ZU Überleben, VO  . denen 28 für die

Madeleine Forell, Bruchstück eines Vortrags.
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Miete dieses erbärmlichen /1ımmers abgingen. Forell chrieb die schwe-
dische Miıss1on un bat S1e Geld, aber diese antwortete, A4SS die Ame-
tikaner S1Ee unterstutzen sollten. S1e hatten kaputte Möbel un Wanzen 1n
der Wohnung un besaßen 11UT unzureichende Kleidung. Madeleine ofre
erinnerte sich och guL den scheußlichen alten grunen antel mit brau-
C Kunstfell, den ihr jemand geschenkt hatte. Frederick OoOre wurtde
schr schwermütig.

DIie Second Presbyterian Church stellte Pastor Forell ein Amt ZUT Verfü-
SUNG, und als die Arbeit 1n Gang kam begannen sich die Dinge autfzuhel-
len. Kın INewcomer, Robert PICk bot dl  9 ehrenamtlich als Teilzeit-Sekretär

dienen. Pastor Forell predigte sonntagmorgens auf Deutsch und eröff-
i eine Bibelstunde. Am Anfang die Teilnehmer Aaus dem
Freundeskreis VOI HFritz Deutsch, doch jede Woche tauchten mehr Leute
auf,  s die die Forells och Adus Wıen oder Parıs kannten, und brachten ihre
Freunde mit.

Wie die Urganisation der Newcomers C,hristian Fellowship zustande kam,
wird in melnen Quellen nıcht deutlich. Es 1st jedoch klar.  > 24SSs Hoffmann,
Deutsch und Wal- VO  . Anfang eine wichtige olle spielten und 4SS die
Forells schnell andere amert1ikanische Freunde fanden, darunter die Frauen
der New orke City ISSION (Stadtmission). Von den EfSTeN beiden Jahren,
VOTr der Ersten Ausgabe des Bulletin 1m Januar 1945, we1l ich sehr wen1g. In
dieser Zeit lebten die Forells bereits ihrer schönen, oroben WohnungCentral Park West Nr. 225 un erhielten MC  m verschiedenen Dienststellen
finanzielle Unterstützung.

171 DE GR  IN DE NTW GCOME R MRESATI SA
FE HAT N A&

Die N.C-F und die SiE unterstützenden Stellen hatten 1m Prinzıip Te1 DC-me1insame Ziele die Gründung eliner Gemeinschaft für Newcomers F17

gegenseltigen Unterstützung; die Erleichterung der Fingliederung dieser
Menschen 1n die Amerikanische ultur un Kiırche: und die Begegnungdieser Menschen mit Christus.

DIe Nachrichten 1m Bulletin machen recht deutlich, A4SS die N.E
keine Wohltätigkeitseinrichtung WAaTrT, sondern eine echte Gemeinschaft,
WAds hieß, 4SS alle Mitglieder füreinander verantwortlich Der stan-
dige amp Isolation, Einsamkeit un Armut konnte HE gelingen,
WE eine Struktur gefunden wurde, wonach alle gegenseltiger Unter-
stutzung bereit Madeleine Forell ZO@ einen Vergleich AA Bergste1-
SCH ‚„„Die Gruppe wird dadurch gesichert, 4SSs alle durch lange  >
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starke Se1ile miteinander verbunden S1Nd. Wenn einer abrutscht der tallt,
halten ih die anderen. eNAUSO unktioniert uLlSeCETEe Gemeinschaft. ca/

Die sO71ale un! unterstutzende 1ilfe MUSSTE mit dem 1e] der Ass1ımila-
10n Fınklane gebracht werden. Schon auf der ErsSteEnNn Seite der allerersten
Ausgabe des Bulletin machte Frederick Ore das deutlich:

116 Leute denken, dass TiSGTLE Gemeinschaft 1ne der unzähligen Flücht-
lingsorganisationen 1St, die gegründet wurden, zusammenzustitzen un:!
über alte Zeiten rteden. 1ele Flüchtlinge s1itzen CIM IMnm:! 1el-
leicht o1bt Keüte. die denken derN SE1 nıchts anderes als ein Klub,
in dem sich Flüchtlinge teffen Neın, meln Herr! Das höchste Ziel der
N.EC 1st C sich selbst überflüssig machen.®

DIie Spannung zwischen den gemeinschaftlichen Bedürfnissen und dem
Ziel der Kingliederung wurde einer frühen Sitzung der Vorstandsleitung
dargestellt, in dem CS die Streitfrage oInNg, ob deutsche Lieder ach
Biıbelstunden werden sollten oder nıcht Der Streit wurde mit
dem Antrag beigelegt, solche Aktivitäten 1Ur Weihnachten gestatten.
Kın KOompromiss, der sowochl die Bedürfnisse als auch das /Ziel berücksich-
tigte.?

Um die Eingliederung der NL fördern, nahmen VO  $ Anfang
mitfühlende Amerikaner Krelis dieser Gemeinschaft teil Die Arbeit
wurde nıiıcht 11UT finanztell VON amert1ikanischen Kirchen und Institutionen
unterstutzt, sondern weckte auch das individuelle Interesse Enı die Fur-

vieler amert1ikanischen Christen. Diese Männer un Frauen nahmen
TIreffen der NI € te1l un hießen die Newcomers in ihren ausern und

Kirchen willkommen. Frederick Ofre betonte die Wichtigkeit solcher
Kontakte sowochl in soz1aler Ww1e 1n geistlicher Hinsıcht:

Es ist niıcht leicht, sich dem AI 1Leben auf diesem Kontinent
Unsere Gemeinschaft tragt dazu bel, diese Schwierigkeit überwin-
den Wır geben Ratschläge und, SOWweIlt möglich ISt. 1ilfe 1n dieser elt
der Not Wır versuchen Arbeit finden für Menschen, die ine brauchen.
Wır bieten Englischkurse, un nach Bedarf uch Einzelunterricht und Be-
gleitung Wır bringen amerikanische Christen un Newcomers 1n priva-
ten Häusern iNnmen. Wr helten unseren ugendlichen abel, im SOm-
EHEET 1n amertikanischen christlichen Freizeitlagern rholung finden Wır
führen A1SCTC Freunde in amer1ikanısches tchenleben CIn un:! WIr glau-
ben, dass das AA wichtigste Aufgabe 1st. Wır erkennen, dass die Kırche

Bulletin (Juni >Nr
Bulletin (Januar Nr.
Protokolle des Board of Directors, ()ktober 19472
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1Ne der wichtigsten so71alen Kräfte 1n diesem Land {ef: IDIIG Kıirchen sind
bsolut frel. Es esteht keine Verbindung zwischen Staat und gcChe: Ww1e
das 1in den me1listen europäischen Ländern der Hall W  a ber die Kıirchen
plelen 1im OÖffentlichen Leben Amerikas inNne wichtigere Raolle als in uNsSc-

Ten Heimatländern. Um ein richtiger Amerikaner werden, ist eshalb
sehr wichtig, Mitglied einer amerikanıschen Kirche se1n. Wır heltfen

Freunden, Mitglied einer TC werden. Wır dienen en protes—
tantiıschen Kirchen, die EW sind, hre Turen u1ls Newcomers Ööffnen.
Unsere N.E 1st eine Pflanzstätte ine Erziehungseinrtichtung für die
Mitgliedschaft in amer1ikanischen Kirchen.10

[Der NL€ richtete sich nıcht irgendeine besondere Nationalıtat der
Gruppe, sondern WATLr 1m wesentlichen en für alle Jeder WAT willkom-
IMNCN, un die Forells erfreuten sich der Vieltalt der Gemeinschatt. Z ur
ogleichen ZEait S1Ce Aaus voller Überzeugung Christen 1n der Begrün-
dung unı evangelıstischen /ielsetzung ihrer Arbeit.

Wır fragen TIG itglieder un: Freunde nicht, woher S1Ce kommen
nach ihrem Glaubensbekenntnis oder ihrer Kasse, außerdem sind WIr un!
hoften, mehr und mehr werden, ine wirklich christliche Gemeinschaft,
1ne chrıstliche Bruderschaft, ine chrıistliche Schwesternschaft! Wır glauben,
dass die christliche Liebe die beste Arzne1 ist für diese Welt, ank Leid.
Neı1d, Hass un 160

DE AUFBAU GEMEINSCHAFT

Schon 1m ersten Monat ach ihrer Ankunft 1n New ork C1ty WTr der
Aufbau einer Gemeinschaft 1n vollem ange Kerngruppen wurden DC-
bildet un feste "Iraditionen eingeführt: Bibelstunden, geselliges Beisammen-
se1n, Weihnachtsfeier un: Unterstutzung der SOzlalfürsorge.

Fiitz Deutsch: der alte Freund der Forells und Mitarbeiter der Wiener
Zeit hatte auch schon damıt angefangen, deutschsprachige Bibelstunden

den Flüchtlingen Aaus Deutschland un: Österreich einzurichten. IDIG
Gruppe traf sich jeden Freitag 1m Keller der „Madison Avenue Presbyteri-

Church‘‘ Deutsch gxab die Leitung dieser Gruppe Frederick Ore
ab, der diese bald m1t seiner Bibelstunde der „Second Presbyterian
Church“ zusammenlegte.

DIe Forells betrachteten die Bıbelstunden Mittwochabend als den
Mittelpunkt un das Herz des gemeinschaftlichen Lebens. 1943 trafen sich
jede OC vierz1g bis fünfzig TelMmehmer. die unterschiedlichsten

Bulletin (Januar Nr.
13 Ebd
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LThemen diskutieren. CI# wurde e1in bestimmtes Buch des Testa-
behandelt, der ein Abschnitt lud einem IThema VO  a aktuellem

Interesse ein. wI1ie „Sind das Judentum und Christentum unterschiedli-
che Relix1onen?““; „Der amp den Antisemitismus“‘; oder ntorma-
t1onen ber das amert1ikanische kirchliche Leben WI1E „„Was jJeder Newcomer
ber Mormonen und christliche Wiıissenschaft wissen sollte‘“. Frederick
Forells Bibelstunden erläuternd darlegend. Kr begann gewÖhnlich
mMit dem Text e1INE textnahe Analyse, \VOT für Wort un! Satz für Satz Er
ahm jedoch d  9 4SS das  ö WAasSs die Bibel ber eine S1ituation Sagt, auch Eet-
WAS mit der Gegenwart tun hat IDannn oInNe G1 schr schnell 2Zu GDE,
den Lext auf die Gegenwart und die derzeitigen Probleme beziehen .12

Zusätzlich den Bibelstunden Miıttwochabend 1n der Second Presby-
HOYIAN Church oründete Fritz Deutsch bald auch och einen anderen Krels,
der sich monatlıch 1n seinem Hause 1n Forest Hills, Queens, traf. Kleiner
un! üblicherweise VO  - Lalen geleitet, CIrecoQtE auch dieser Krelis Interesse.
Wie Bulletin beschrieben: „Denn entstand die christliche Kirche
durch stille Zusammenkünfte, in Häusern, un! WECI11) WIr diese hier welter
ausbauen können, annn wird das einen sechr großen Unterschied im amer1-
kanıschen kirchlichen Leben machen.‘‘15 Von Zeit Zeit wurden andere
Bibelstunden, me1listens VOIl Forell geleitet, 1n verschiedenen Kirchen der
Stadt abgehalten.

Im Dezember 19400 wurde eine andere Einrichtung der NKE: 1Ns LO
ben gerufen, die beliebte „Wiener Jause”“. Diese monatlıche gesellige HT
sammenkunft, einmal als „ T’reffpunkt V}  D Gemuütlichkeit und K< ultur“‘‘
bezeichnet!*, WAT e1n Nachmittag ach Wıiener Aft mit Kaffee, Kuchen,
Gresprächen un Musik danger, Geiger un andere Musiker un Poeten:
viele VO ihnen Flüchtlinge, die 1 Kuropa ohl bekannt9 sorgten für
die Unterhaltung. Madeleine Ore berichtete VO  - einem ö0jährigen Mann,
der einer solchen Veranstaltung mi1t seliner Tochter eilnahm

S1e sind AaUus Österreich, un! in etzter elit am der alte Mannn Heimweh
hielt ständig Ausschau nach Freunden aus seiner alten He1imat.  - un S1e

|die Tochter befürchtete wirklich, das dieses ich-Grämen un Sehnen
nach seliner He1imat den aANZCI Tag lang se1in Leben verkürzen könnteDIE VERWAÄANDLUNG VON FEIDBD-IN LIEBE  263  Themen zu diskutieren. Oft wurde ein bestimmtes Buch des neuen Testa-  ments behandelt, oder ein Abschnitt lud zu einem Thema von aktuellem  Interesse ein, wie z. B. „Sind das Judentum und Christentum unterschiedli-  che Religionen?‘; „Der Kampf gegen den Antisemitismus‘‘; oder Informa-  tionen über das amerikanische kirchliche Leben wie „Was jeder Newcomer  über Mormonen und christliche Wissenschaft wissen sollte‘“. Frederick  Forells Bibelstunden waren erläuternd darlegend. Er begann gewöhnlich  mit dem Text — eine textnahe Analyse, Wort für Wort und Satz für Satz. Er  nahm jedoch an, dass das, was die Bibel über eine Situation sagt, auch et-  was mit der Gegenwart zu tun hat. Dann ging er sehr schnell dazu über,  den Text auf die Gegenwart und die derzeitigen Probleme zu beziehen.!?  Zusätzlich zu den Bibelstunden am Mittwochabend in der Second Presby-  terian Church gründete Fritz Deutsch bald auch noch einen anderen Kreis,  der sich monatlich in seinem Hause in Forest Hills, Queens, traf. Kleiner  und üblicherweise von Laien geleitet, erregte auch dieser Kreis Interesse.  Wie im Bulletin beschrieben: „Denn so entstand die christliche Kirche  durch stille Zusammenkünfte, in Häusern, und wenn wir diese hier weiter  ausbauen können, dann wird das einen sehr großen Unterschied im ameri-  kanischen kirchlichen Leben machen.‘“!? Von Zeit zu Zeit wurden andere  Bibelstunden, meistens von Forell geleitet, in verschiedenen Kirchen der  Stadt abgehalten.  Im Dezember 1940 wurde eine andere Einrichtung der N.C.F. ins Le-  ben gerufen, die beliebte „Wiener Jause“. Diese monatliche gesellige Zu-  sammenkunft, einmal als „Treffpunkt von Gemütlichkeit und Kultur“  bezeichnet!*, war ein Nachmittag nach Wiener Art, mit Kaffee, Kuchen,  Gesprächen und Musik. Sänger, Geiger und andere Musiker und Poeten,  viele von ihnen Flüchtlinge, die in Europa wohl bekannt waren, sorgten für  die Unterhaltung. Madeleine Forell berichtete von einem 80jährigen Mann,  der an einer solchen Veranstaltung mit seiner Tochter teilnahm:  Sie sind aus Österreich, und in letzter Zeit bekam der alte Mann Heimweh —  er hielt ständig Ausschau nach Freunden aus seiner alten Heimat, und sie  [die Tochter] befürchtete wirklich, das dieses Sich-Grämen und Sehnen  nach seiner Heimat den ganzen Tag lang sein Leben verkürzen könnte ...  KEines Tages hörte sie von unserer Wiener Jause — dem Wiener Nachmittag.  Sie brachte ihn einfach dort hin! Und das, liebe Freunde, war die Lösung  ihres Problems. Der alte Mann saß an einem Tisch, mit seinem Kaffee und  12 Gespräch mit George Forell, 10.März 1977.  13 Bulletin Bd. 1 (November 1943), Nr. 2.  14 Bulletin Bd. 3 (Februar 1945), Nr. 2.Kınes ages hörte S1Ee VO HLSETET Wiıener Jause dem Wiener achmittag.
S1e rtachte iıh: intfach dort hın! Und das, liebe Freunde, WATLr die Lösung
ihres Problems Der alte Mann Sal} inem ISC mit seinem Kaffee un

Gespräch mit George Forell. 10.März 1OF
13 Bulletin (November Nr.

Bulletin (Februar Nr.
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Kuchen un lauschte der sulien Musık des alten Wiıens, un! als sich
schaute, erkannte andere Leute Aaus ÖOsterreich. Er nahm diese ] eute als
se1ine Freunde konnte mM1t ihnen reden, und S1e verstanden ihn! Von
da hat sich se1ne Lebenseinstellung geändert. Denn 11U; hat hiler in
dieser oroben Ta ufrc. 1ISCL6E Wıener Jause ein /uhause und FAl
friedenhet1 in HSGT ET: (GGemeinschaft gefunden.

Fur die Wıiıener ause wurde 1n deutschsprachigen Zeitschriften geworben,
und Ss1e wurde durch Bulletin un andere Kanäle der NC bekannt
gemacht.

Viele der Crn Projekte wurden ach dem Muster der Flüchtlingsar-
e1it der Forells 1n Wıen und Parıs entwickelt. Wiährend ihres ersten Weih-
nachten 1ın Wıen 1934 entdeckten S1e durch die Arbelit mi1t Flüchtlingen,
4SS ‚„die Weihnachtszeit nıcht immer Freude bringt S1E annn entsetzl1i-
chen KX«ummer Bringen. ° DIe Weihnachtszeit WAarTr e1ine Zeıt besonderer
Einsamkeit un der Erkenntnis des Verlusts für Keute die ihr /Zuhause
verlassen uSssten. Se1it diesem Jahr veranstalteten die Forells immer eine
Weihnachtsteier für die Menschen, mit denen SiEe arbeiteten.

Weihnachten 1940 jedoch die Forells EfSt VOT kurzem 1n New
ork angekommen un! hatten minımale finanzıielle Möglichkeiten. Made-
leine Forell beschrieb spater, WwI1eEe amerikanische Freunde ihnen Hilfe
kamen, indem S1e Lebensmittel vielen Aausern brachten. Eıne TAau
verteilte nicht 11UT Essbares, sondern auch eranıen eın LUxUS; der den
Beschenkten ein Symbol für die überwältigende Fürsorge un! Liebe war.l/

eitdem wurde jedes Weihnachten mit Festen un (Sottesdienst gefel-
Srt erschiedene kirchliche Gruppen stellten Geschenke w1e Spielzeug
und Kleidung ZUT Verfügung, die Flüchtlingskinder verteilt wurden. Am
Weihnachtsabend versammelten sich hundert b1is 7weihundert Leute ZU

Abendessen, dem „Newcomers’ Turkey- (Hot dogs), Kartoffelsalat mM1t
Wıiıener Würstchen, gefolgt VO  - einem Mitternachtsgottesdienst.

IDIG Angestellten der N.C brauchten nıcht LT 1e] Zeeit für die
gelmäbig stattfindenden Aktivıtäten, sondern ussten auch auf die physi-
sche Not der Menschen eingehen, die ihnen kamen. Viele der Newco-
LHGFS erreichten New ork buchstäblich mit leeren Händen. S1e benötigten
Kleidung, Unterkunft un! Eissen. |DIZEs verfügte 1Ur ber sehr wen1g
eld für direkte Hılfe. aber die Mitarbeiter vermittelten Anteilnahme un
weiterführende Auskünfte. Es xab e1in wachsendes Netzwerk Dienststel-

Bulletin (Aprıl Nr.
Bulletin (Dezember»Nr
Bulletin (Dezember Nr
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len un! Einzelpersonen, die bereit5 den VON den Forells genannten
Personen 1ilfe auf verschiedenen Gebileten gewähren. Darüber hinaus
spendeten amertikanische Kirchenleute gebrauchte Kleider. Anständige
Kleidungsstücke rhalten WAT besonders dringend für jene, die eine
Anstellung suchten.

Manchmal gelang CS der N € mit 1ilfe VO  z Kontakten anderen
rchen.  ‘9 für Newcomers un: altere Menschen Arbeit finden. Im Januar
1945 wurde bei einer Votstandsversammlung der Nie ein Bericht ber
die Beschäftigungssituation ihrer Mitglieder angefertigt, und die Diakonisse
Dr. Augusta Falkenstein sollte eine Liste aller Newcomers, die Arbeit such-
ten, erstellen, A4SS die Vorstandsmitglieder versuchen könnten, eine
te für S1CE finden.

Kın besonders heikles Problem betraf die Flüchtlingskinder, deren Kl-
FGrn nıcht in der Lage ‘5 sich S1Ee kümmern. TAau Ore brachte
S1Ee AhBanı vorübergehend der auch auf Dauer 1in He1imen Aus Unge-
duld mıit den Behörden die für diese Angelegenheiten zuständig 5
übernahm S1€e oft auch selbst solche Pflegeabkommen.

[Die Forells und die Diıakonissen besuchten die Kranken. Bel rnsthaf-
ten Erkrankungen vorlag traten S1e mit der Bitte die „DdEecond Presbyte-
t1an Church‘ ein ett 1m Krankenhaus der Presbyterlaner für diesen Patı-

Z Verfügung stellen. Be1 Todesfällen die Forells oft selbst
anwesend, die Angehörigen trosten un das Begräbnis i diesem
ftremden Land in die Wege leiten. Pfarrer Ore übernahm selbst eine
orolße Anzahl VO  B Beerdigungen für Newcomers ebenso WwI1IeEe für Fremde.
die ach einem deutsch sprechenden Geiistlichen fragten. S1e wurden in
allen möglichen Umständen gerufen. Eıne Anfrage kam VO  - einer Jüdi-
schen Frau, die die Asche ihres Mannes AaUS Angst, die Nazıs könnten die
jüdischen Friedhöfe zerstoren, VOIl Europa hierher gebracht hatte Pfarrer
Forel]l las die Beerdigungsliturgie, un die “SECONA Presbyterian Church“
stellte eine Stelle auf ihrem Friedhof ZUuUrT Verfügung, die Überreste
begraben.!8

In ihrem GrSTET1 Sommer 1ın New Otk stand die RNEG: VOT dem Prob-
lem  ‘9 ASs sechr viele Kinder tagsüber nicht versorgt ‘5 während ihre
Eltern arbeiteten. IDIG Forells WwWussten niıcht wWwWAasSs S1Ce sollten. Späterbeschrieb Madeleine Öre 1n der ihr eigenen Art das „„Wunder des Hım-
Mels”. welches die S1ituation anderte:

Völlig unerwarte klopfte der Tur des kleinen Buüros, 1n dem WITr
ben. un! WIr lickten inem Mannn 1ins Gesicht, der VO  - Dr Strathearn mMi1it

18 Bulletin (Mai Nr
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einem besonderen Angebot geschickt worden WAT. Dieser Mann, der wirk-
lıch ein Leben mi1t (Sott führte, hatte davon gehört, dass WIr mMI1t Flüchtlin-
DE arbeiten. Und der Herr hatte ihm die Idee 1ins Herz gele: dreihundert
Flüchtlingskinder für ine OC in das wunderschöne Lager 1 ake (ZA-
nandalgua, welches Mr. LeTourneau gehörte, einzuladen. [)as WATL die
Antwort auf SCTE Gebete

Hs bestand jedoch ein Problem. S1e hatten weniger als 300 Kinder, un!
diese ussten schr 1e] länger als eine Woche untergebracht werden.

DDa WIr egriffen hatten, dass ein Mann (sottes dieses Angebot emacht
hatte, begannen WIr ihn anzuflehen, Ww1e Abraham (3Offt om un:
(3omorrah nflehte Wuürde nıcht möglich se1n, die Pläne andern, un!

der 3()() Kinder 150 für 7wel ochen, oder besser 6() er für fünf
ochen nehmen”

IDIEG Vorbereitungen wurden getroffen.
Besonders erzählte Madeleine Forell VO  — dem Empfang der Kın-

der 1m ager:
Ich erinnere mich schr den Tag, dem WIr mit den Kindern das
ager erreichten. Es WTr NSCTEC C den kleinen Newcomers beim Kın-
en helten un! den ametikanischen Pfarrern; die ihre Kindergottes-
enstkinder 1n die Ferien geDraCc. hatten, erklären, WIr nach
Extraerlaubnissen für 1LISCIC ruppe fragten. Mıt ngs un /ıttern be-
AL ICH;, mit den eistlichen reden, die für ihre Jugendlichen Zahlen
mussten, un: nicht verstehen wollten, WITr nach soviel fragten. Auf
melinen Knien bat ich den TErn mir die richtigen Worte geben, die
S1ituation dieser Kinder verdeutlichen Ich rachte ein Paar der Kinder
nach Or un erzählte VO:  e ihren Erfahrungen des Hungers, der Kon-
zentrationslager un ihren Grausamkeiten. Ich erzählte, ein kleines
Mädchen nıcht sprechen konnte, und andere nıcht acheln. Als ich ertig
war, kam Dr Strathearn mir, nahm me1ine Hand, un! sagte: „„‚Mach dır
keine dotgen mehr deine et. Wır werden S1Ee in die Arme Jesu hin-
ein lieben.‘‘!”

In den darauf folgenden Jahren stellten, neben der regelmäßigen 1ilfe
VO  — Dr. Harold Strathearn, die ‚Interstate Evangelistic Assostliation’, auch
andere Urganisationen ihre FEinrichtungen für die Kinder der Newcomers
ZUT Verfügung. Dr Stanley Hazzard VO  - der ‚Baptiıst Fresh Alr Home
Soclety’ ahm kleine Kinder in der Old (Jak arm auf, un! spater schick-

Bulletin (September-Oktober Nr.
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Le1 KEltern ihre Kinder Z ‚Camp Sharparoon’ der Stadtmission, Z
‚Camp Guilford’ Connectitut und ‚Camp Norge’ New Jersey.

inige Herbst- un:! Wınteraktivitäten mit den Kindern un iıhren KEltern
folgten 1m Anschluss diese Camps. Im Herbst wurden Nachtreffen mit
Eltern un! Teilnehmern veranstaltet un Vorträge VO  . der Campleitung
gehalten. Im (Oktober 1943 sprach Mr LeTournecau, Gründer des Camp‚Cananda1gua’, be1 einerE Versammlung. Ks entwickelten sıch weltere
Aktıvitäten innerhalb des Schuljahres. Für Kinder (ungefähr eine Gruppe
VO 5Ü) gab Mittwochnachmittag eine Bibelstunde, veranstaltet 1
usammenarbeit mit der Frauengruppe der ‚New otrk Cty Mission)’. Leh-
terinnen Adella Uurt VO  5 der Stadt Mission un Dr. (C'lark VOIl
der christlichen LeTourneau Stiftung, die manchmal VO  - dem NC Jugendarbeiter Charles Foreman un der Diakonisse Augusta Falkenstein
unterstutzt wurden 20

Charles Foreman, damals e1in Student „Union Theological Semina-
V schloss siıch den N.E Mitarbeitern 1m Herbst 1947 un! arbeitete
dort für Z7we]l Jahre In dieser Zeit oründete G1 Z7wel Jugendgruppen un
half den Kindern 1n der Bibelstunde Miıttwoch un 1n der .„„Kiddie
Kanteen‘“‘ (siehe unten) ach Schulschluss. DIe Jugendgruppen verbanden
soz1lales Leben mi1t Bibelstudien, pädagogischen Vorträgen un! Diskussio-
16  -} Manchmal unternahmen 1E ELWAaSs gemeInsam mit amert1ikanischen
Jugendgruppen unterschiedlicher Denominationen.

Im (Oktober 1943 wurtrde eine CHGe Gruppe gebildet. Seit ihrer Ankunfrt
in New ork traf Madeleine ofre ein1ge FFaDen. die S1e aus dem Kon-
zentrationslager „Gurs  CC Sudfrankrteich kannte, 1n dem S1e 194) interniert
SCWESCNH WAL. In der UOktoberausgabe des Bulletin veröffentlichte S1e fol-
gende Finladung:

Liebe Freundinnen un Mitgefangene,
Jene VO  s euch, die in dem schreckliche Konzentrationslager „Gurs““ SCfangen9 werden mich verstehen, WE ich me1line Mitgefangenen als
„Freunde‘‘ anspreche.
Von e1it elit tre ich 1ne dieser Freundinnen auf der Straße un tief
in meinem Herzen verspure ich ein Gefühl der Freude un! des Verständ-
NISSES, der Gemeinschaft und Liebe IDIE Zieit. die WIr „Gurs  CC verbrach-
tcn, WL Sanz bestimmt 1ne der schlimmsten Erfahrungen USeGiIEeEs Lebens.
Mır steckt ein K< loß im Hals, un! ich INUSS mit den Iränen kämpfen WEn
ich das lebendige un wahre Plakat 1n der U-Bahn sehe diesen Mannn hin-

A() Siehe uch: Madeleine Forell The HNEWCOME: christian tellowship: FCDOFT of activitiesduring the yYCar beginning July 1943 4: anı Bulletin (Oktober >Nr.
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FEr Stacheldraht, CI1E die Eisenstachel, seinen lick der Verwir-
LULLS& un der heftigen Sehnsucht nach Freiheit, der übermächtigen
Verzweiflung un! tiefen Schwermut.
Alle die diese rIahrung durchgemacht aben, werden meln Verlangen
verstehen können, dass WIr usammenkommen un uUu11ls treffen. Deshalb
sende ich me1inen Mitgefangenen die herzlichste inladung einem gesel-
lıgen Ireffen Sonntagnachmittag, den Oktober, Uhr in meliner
Wohnung, Central Park West Nr. 2725
Bitte reicht diese inladung alle „„Damen VO'  w) (Surs“® weilter.
Madeleine Forell2!

I JIie Reaktion WATr überwältigend siebz1g Frauen und ıer Männer kamen.
DIe niıcht kommen konnten, schickten Brietfe un K arten Mrs Forell be-
schriehb den Nachmittag in der folgenden Ausgabe des Bulletin

„Erinnerst [Du dich daran”?““ das die Wöorter, die LLLa immer un!
immer wieder hörte „Weıilbt du noch»?“ Es gab über vieles reden,
Fragen beantworten. Kın ireuer Sohn WAar gekommen in der offnung,
LWAas über seine geliebte Multter erfahren, die in „ Gurs“ gelebt un! VO  .

der se1it Wwel Jahren nıchts gehört hatte „Erinnert ihr uch s1er“
Freude unı herzzerreißender Kummer. „Weıißt du noch»?‘‘22

Im schluss traf sich die ruppe monatlıch einem Sonntagnachmit-
ca Madeleine Forell erklärte deNEN. die das nicht verstehen konnten, den
(srund ihrer Zusammenkunft:

AST du einer VO  . denen, die sich wundern, sıch die Gefangenen
VO ( üts- regelmalhig treffen” ‘L Damıit WIr CS nıcht vergessen‘. s 1st H+
erhaupt nicht ungewöhnlich für Menschen, die besondere Erfahrungen
miteinander erlebht aben, siıch in regelmäßigen bständen treffen die
Veteranen des etzten Krieges reffen sich, ihre Erfahrungen un! KErıin-
NCIUNSCN auszutauschen, DSCHAUSO wI1e die studentischen Verbindungen.
Wır VO  ) ACgUtS“ retffen u1ls aus denselben (Gsründen Wiır, deren Freund-
schaft im schlimmsten Le1id eboren wurde, en CS, IM! s1tzen.
Unsere Herzen sind mit Dankbarkeit gegenüber (Gott erfüllt, der uUu1ls AaUS

dieser (Getahr herausgeführt hat. Wır können diese Ireffen Ikaum erwarten,
uch eshalb, Uu11ls die erinnern, die WIr dort zurückgelassen ha-
ben, u11ls die Verantwortung ihnen gegenüber erinnern un über
Möglichkeiten sprechen, W1E WITr ihnen helfen können, WC111)1 1ne (Je-
legenheit dazu glbt 23

21 Bulletin (Oktober >Nr.
Bulletin (November»Nr.

22 Bulletin (Juni-August 1944), Nr.
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inige, die nicht die Erfahrung VO  a CGS teilten, verstanden das Anlıe-
CI Kıne Frau, die mMIit knapper Not der Gefangennahme 1n ein ONzent-
rationslager entgangen WAaTfr, kam IirTreu jedern Monat, als Serviererin wah-
rend der Zusammenkünfte auszuhelfen.

DIe Gemeinschaft stellte auch anderen Gruppen atz für eın Ireffen
ZUET Verfügung. anchma kamen Gruppen VO Ärzten, Juristen oder
Apotheker Aaus der Gruppe der Newcomers IX  ‘5 Fachwissen
auszutauschen un sıch unterhalten. Wenn sich mehr Gruppen reffen
wollten, als die -SeCONd Presbyterian Church‘“‘ unterbringen konnte, 1-

den Räume in anderen Gemeinden ZUrT Verfügung gestellt. Se1it dem Wınter
1943 /1944 begannen die Lreffen eliner ökumenischen Gruppe „Kuropai-
sches christliches Forum“‘ (The Kuropean Christian Forum). DIies wıird
1m Jahresbericht der NiE: beschrieben:

elistliche un Laien, Katholiken, Protestanten un: UOrthodoxe, AaUuUus vielen
Nationen den Vereinigten Staaten, England, Frankreich, der SCHECNO-
slowakei, Jugoslawien, Schweiz, Rumänten, Österreich, Deutschland USW.,

trafen sich hler 1m ‚Flüchtlingsheim’” un! diskutierten über die Mögliıchkei-
ten einer rtistlichen ivilisation in Kuropa nach dem Krieg un die Auf-
gabe derS dabei.?4

Kıs wurden oft besondere Redner eingeladen. anche AT} Örtlıche Pfar-
GT Ww1e Pf. Humphrey Walz der Pf. Dr. Moldenhawer Aaus der Farst
Presbytertan church Andere amer1ikanische Okumenische Persönlich-
keiten w1e Henry mIt LEeiner des Unıversal ( hrıstian C.ouncıl und
Pfarrer Robert Searle VO  - der New 0rke Federation of C.hurches. AanNCN-
mal wurden Besucher Aaus Kuropa eingeladen: Pf. Leon Rosenberg,
Grunder und Direktor der Bethel Miıss1ion in (Jst Kuropa, der Bischof VO  .

Chichester un! Protfessor J. Hromadka aus Prag.
diese Unternehmungen un! eine Fülle VO deelsorgegesprächen

un! Besuchen machten die Gemeinschaft AaUusSs Und als siıch die Aktivitäten
vervielfachten, weltete siıch auch das Netzwerk der Verbindungen un
seine Struktur AU!  N

D E AUFBAU N SE Z RAKA RN

Die Gemeinschaft annn INAan ehesten als ein sich ausbreitendes Netz-
werk VO  s Newcomers AaUus Kuropa un! VO  = Amertikanern verstehen. Man-
che der beteiligten Amerikaner VLLE Kirchenleitungen einzelner Te1-

Madeleine Forell, The NC r eport of activities during the VCal beginning July1943
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kiırchen der interdenomitionale Finrichtungen, die eine Arbeit Flücht-
lingen förderten. Andere schlossen siıch Aaus persönlichem ngagement der
N: Me1ine Quellen sind unvollständig un erlauben nicht, eine
vollständige ] Aste aller Menschen der Nereine, die sich dieser Arbeit
beteiligten, geben. ber einige sollen gCNANNT se1n.

Frederick un! Madeleine ore VO der Presbytertan C(.hurch in die
Vereinigten Staaten geholt worden, un wurden wesentlich VO  F iıhr 1-
stutzt. I die eidesstattliche Versicherung, die für ihre KEinreise in die USA
ertorderlich WAlL, gab Pf. \Walz VO  - der Second Prebytertan Church, die auch
die Räume für Veranstaltungen un! (sottesdienste DAIT: Verfügung stellte .25
\Walz selber hatte ein lebendiges un unermuüdliches Interesse der Arbeit
der AULE: un: arbeitete 1m S DONSOTING (‚ommaıttee mit.

IIr Conrad Hoffmann, damals Assıistenzsekretär für jüdische Evangeli-
Ssat10N 1im Mitarbeiterstab des Presbytertan Board of Natıional Masszons führte
seine Tätigkeit im Namen der AD OFT nachdem G7 eine wichtige olle
be1 deren Gründung gespielt hatte. Er arbeitete nıcht HT im S DONSOTING
(‚ommaittee mit, sondern scheint dieL auch ausdrücklich innerhalb des
Vorstandes der Natıional Misszons unterstutzt haben

Der Vorstand der ‚Natıional Miıss1io0ons’ bestritt hauptsächlich das Gehalt
VO Frederick OTE un! besorgte auch weltere tte für andere /Zwecke
Zusätzlich wurde ein besonderes N.C.F.-Projekt HT: Beschäftigung VO  =

Kindern ach der Schule eingerichtet (S die näheren Ausführungen a7Zu
unten). Unterstuützt wurde 6S VO  - der War Time Sermice ( OPIMISSION Aaus deren
Ante1l für die Flüchtlingsarbeit. Kıne welitere wichtige Hıltfe WAarTr die OffFfent-
chkeit Der Vorstand der National Missions bezog den N.C 1in se1n Un
terrichts- un Werbematert1al mit CIn veröffentlichte ein eft ber die
N € 1m a  C 1945 un produzlierte Filme un! Diaserien ber die Ar-
beitsbereiche .26

[ Iie Frauengruppe der AINENW. ork City 1ss1on SOCiety. gehörte
den ersSten Förderern der Arbeit der Ast VO  3 Anfang stellten
S1Ce monatlıch 5() Daollar für die Unterstützung bereit. urz darauf bezahlte

25 Dieser VO: der Second Presbyterian Church geleistete Beıitrag wurde im Oktober 1941 durch
die Kıirchenleitung ausdrücklich anerkannt, die der (semeinde iıhren Preis für herausragende
l1enste für „deren deelsorge den Flüchtlingen“ verlieh. In welchem Maß die (semeinde-
olieder wirkliıch beteiligt1, 1st nicht klar. Kınıge meinten, A4SS der IDienst den New-
COIMMNCTS weitgehend auf die Inıtiative VO Pfarrer Wal- zurückgeht, die mMi1t Ausnahme
einiger Mitglieder der Schottischen Gemeinde 11UT Passıv unterstutzt der toleriert wurde.
26 In den Jahren 946 Wr die Westminster Fellowshtp Feature des N.EC eines der dre1
Projekte, die als ‚reprasentativ für das weltweite Werk der Presbyterian (.hurch der USA’
ausgewählt wurden. Kın schmales Informationsheft wurde VO: dem Board of Nat1ional
Miss1ions veröffentlicht un! verteilt. Es wurde 1n anderen Form auch als „Junior Hıgh
( urriculum Mater1al“® verwendet.
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die Stadtmission das Gehalt einer Diakonisse, die be1 den Forells mitarbe1-
Feie /Zuerst WAar Augusta Falkenstein, annn Margıit chemer und spater
U1sEe daenger Angestellte der New 0rke Caty 1SS10N e1m Zusätz-
lich gab die Frauengruppe den Kinder der Newcomers 1n ihrer freien Zeit
rellgx1ösen Unterricht.

Während dieser GFStTEN Leit kamen immer och 100 Dollar PTIO Monat
ZUT Aufbesserung des Gehalts VO  . Pfarrer Forell NC  a der schwedischen
Miss1on, für die in Wiıen un Frankreich gearbeitet hatte och schon in
diesen Jahren Vorstandsmitglieder VO  = Missionswerken zögerlich
be1 der Unterstüutzung einer Arbe1it 1n den US doch während des Krie-
JC ng ihre Besoldung welter.25

uch andere Freikirchen förderten die Arbeit I JIie Protestant E hiscopal
and Congregational UNCHES vaben anfänglich kleinere Geldspenden un fÖör-
derten spater auch Mitarbeiter. Manche Unterstützung WAar ideell. durch
Mitarbeit und nıcht durch £inanzielle Gaben, un tauchte nıcht 1m Budget
auf. DIie Freizeitcamps un Lehrer wurden VO  } den Baptisten un der
LeTourneau Stiftung ZUr Verfügung gestellt. Für Erwachsene wurde eın
Ferienplatz außerhalb der Stadt durch das Congregational ( rnıstian C.ouncıl
ermöglıicht. Eindrückliche Beispiele der Zusammenarbeit xab CS auch mMIt
jüdischen DDienststellen.?

chüler un Studenten den Newcomers erhielten Stipendien, un
viele Örtliche (Gemeinden stellten RA4ume für VO NE geförderte ref-
fen Z Verfügung. (seme1inden SOWwIle Kinzelpersonen spendeten RC
brauchte Kleidung und Möbel Kontakte Studenten den Biblical and
Unı0n 1 heological S CMINANIES uührten deren Teilnahme Programmen
un! Aktivitäten des N:&  9 die /Zeit un Enero1e erforderten.

Als die Arbeit der NIe: bekannt wurde, erhielt Madeleine OTE als
„Field Representative” viele KEinladungen, in Kirchen un! Einrichtungen in
un! New Ootrk sprechen. Geschichten Aaus ihrer Kindheit, Kriegser-
fahrungen un lebendige Berichte ber das Leben un die Probleme ande-
TT Flüchtlinge erregtenN erhebliches Interesse und S1e erhielt Angebote VO

kirchlichen Gruppen und Einzelpersonen, die helten wollten. uch Fred-
erick Forell elt Öffentliche Reden Er sprach und predigte 1m Radio und
elt Vortrage Biıblical S eminar). eıitere Möglichkeiten Z Ausbreitung

B Women’s Branch of the New otk City Mission Soclety, 120 Jahresbericht (Januar
»Mitarbeiterliste.
28 Birger Pernow, Missionsdirektor, Svenska Israelsmissionen, Stockholm, Schweden,
Fl Forell, November 19472
29 Gespräch mi1t Madeleine Forell, Maäaärz 1O
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des Netzwerks ergaben sich durch die Teilnahme der Forells den S1t-
ZULSCH und Omı1tees des INew orke Presbytery ach 1947 S0

Kın entscheidendes Verbindungsglied, welches den Freundeskreis in-
formierte un! in Kontakt 7zueinander hielt, WAar das Bulletn DIe eschichte
fing d  E A4SS Fritz Deutsch 1947 ein kleines Kirchenbulletin AISN selner
Hosentasche Z un Sagte „Wır mussen unseTren Newcomers unbedingt

ein Bulletin schicken, amıt 6S uns verbindet. Ansonsten werden
WIr nıe eine richtige Gemeinschaft.‘‘ 21 Die Ausgabe erschien 1m Ja
UTr 19453, un! CS kam bis 10 mal 1m Jahr zwanzig Jahre lang heraus.

In den ErSTEN Jahren stellte das Bulletin eine sechr starke Belastung für
den winzigen Haushalt der NC dar, A4SSs Deutsch regelmäßig Aaus

eigener Tasche Zuschüsse beisteuern MUSSTE, das att Leben
erhalten.2 Fur gewOhnlıch enthielt jedes Bulletin eine Meditation VO  - Pfar-
: ofre. einen tike der eine Meditation VO  m Madeleine ore. Ab-
kündigungen, Artikel VO  - Mitarbeitern un Leserbriefe: ein Kalender mit
allen Aktıivıtäten, KEinladungen besonderen Anlässen, eiINe Terminuber-
sicht für Newcomers (Erfolgsgeschichten, Todesanzeigen etC.) un! Spen-
denaufruftfe Kleidung, eld un Hıltfe Obwohl der orößte Teıil auf
Englisch verfasst wurde, WATLr eın Teıil der Ausgabe immer in Deutsch für
die, die och kein Englisch lesen konnten.

[Dass das Bulletin gut ANSCHOMMECNIN wurde, lag Z einen seinem
einzigartigen Aussehen. Jede Ausgabe WArTr handgeschrieben 1n schöner
Deutscher chrift VO  = dem Newcomer Robert Alexander, der eigentlic
Musiker WAFrL. Das Layout schloss Originalzeichnungen einer anderen Neu-
ankommenden ein. Grußkarten der Ilustratorin Hertha 1st un Fotogra-
phien VO  $ bemerkenswerten KEreignissen der NC

DIe Verbreitung stieg TAaSant VO  - 2(() Exemplaren der ersten Ausgabe
bis 2000 1m Jahr 1946 Es wurde bald deutlich, 4SSs den amer1ika-
niıschen Freunden das Interesse Bulletin SFCHAaUSO oroß WAar WwI1E den
Newcomers. anche amertikanıschen Leser berichteten, 4SSs S1e Geschich-
ten Aaus dem Bulletin für Predigten und Kindergottesdienste in vielen VCI-

schiedenen Kirchen einsetzten. Manche treuen Unterstutzer der TE C >

rotokolle des Presbytery of New York, Forell wurde be1 der Sitzung
April 19472 eingeschrieben.
31 Bulletin (Februar Nr.

ulletin T (Februar—-März Nr. Im Jahr 1944 machte } Forell darauf auf-
merksam, 4SsSSs die beiden etzten Ausgaben des Bulletin 11Ur noch mit Wwel Seiten der
üblichen vier erschlenen sind. Er erklärt: 99:  Die Ursache ist cht Mangel Gelst, sondern
WIr sind wienerisch ‚SEr auf deutsch ‚pleite”, auf amerikanısch ‚broke’, auf französisch
‚5Samlıs galette’ (Bulletin (Oktober Nr.
22 Bulletin 17 (Februar-März»Nr.
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lebten weIlt entfernt VO  . New ofrk City un kannten dessen Arbeit KT
durch das Bulletin

DI  —m GAR:  N ESAÄTFTON

Die Newcomers C hristian Fellowship WAar ein Verein und stand allen interessier-
ten Personen offen Es wurden jJährliche Mitgliederversammlungen ab-
gehalten, 1n denen e1In Bericht ber die Arbeit gegeben un der Vorstand
der ‚Direktoren’ gewählt wurde.

/xwel temtılen (Committees) für die Durchführung un: Kontrolle
der Arbeit der NEC verantwortlich. Eines davon WAar der Vorstand der
Direktoren (Board of Directors). Dieser bestand AUuUSs acht Mitgliedern, die be1
dem jahrlichen Treffen gewählt wurden, einem Vertreter des Fördervereins
(SD0onSsoring Committee) und Zzwel offiziellen Mitgliedern, dem Geschäftsfüh-
FE (Executive Secretary Frederick Forell) un der Einsatzleiterin (Fzeld RKe-
presentattve Madeleine Forell). Der Vorstand traf siıch monatlich, die
Arbeit des VELSANSCNECN Monats beurteilen, Cu€e Ideen entwickeln
un:! Mögliıchkeiten der Unterstützung un! Ausweitung der Arbeit pla-
IC  ö Der Mitarbeiterstab betrichtete dem Vorstand detailliert. Frederick
Forell erwähnte dabe1i gewöhnlich nıcht D: die Arbeit der NC  9 sondern
auch andere Aufgaben, WwI1e mit den Menschen 1n Kuropa Kontakt
ten, und seine Radiopredigten, die ber Kurzwelle ach Deutschland über-

wurden. Der Vorstand richtete eiIn Komitee ein, das die gesel-
ligen Lreffen un Weihnachtsfeiern vorbereitete.° anche Verfahrensfra-
C wurde diskutiert, WI1E ob e1in Eintritt für die Wıiıener Jause thoben
werden sollte der nıcht SOWI1eE Vorschläge Z Öffentlichkeitsarbeit, T
Bulletin un SÄALT: Koordinierung un Festlegung VO TLerminen.

Das andere tem1um wurde Förderverein (SD0NSOTING Committee) DC-
Es bestand Aaus den Vertretern der unterschiedlichen Freikirchen

(denominations), die die Arbeit der NLE förderten. DIie Aufgaben dieses
Komitees wurden 1n den By-laws w1e folgt beschrieben:

Der bestehende, siıch selbst ergänzende Förderverein (SDONSOTING Committee)
ist dafür da, die Angestellten un den Vorstand (Board of Uirectors) beson-
ders in Fragen, welche den Newcomers AaUus verständlichen Grüunden wenl-
CI sind, unters  Zen Er SO ine Verbindung zwıischen dem
NC un dem christlichen Leben Amerikas herstellen. Er SO die Be-
stimmungen für die Vergabe VO  . solchen. die i1hm der
N.C anvertraut sind, ÜfEITEN. SO das eld für alle Gehiälter einwerben

rotokolle des Board of Directors, September anı Dezember 19472
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un SO nach Anhörung der Vorschläge des Vorstandes die Kınstellung
VO'  ' Mitarbeitern wahrnehmen.?

Der Förderverein (SDONSOTING C074 mittee) hat die finanziellen Fäden in seliner
and ach den By-laws sollte der Schatzmeister des Vorstandes durch
den Förderverein (SDONSOTING Commtittee) bestimmt werden. Kr WT für die
Kassen- un Rechnungsprüfung un die Beschaffung VO  $ eld verant-
wortlich. Kın Weg, K Spendengelder +rhalten unı die regelmaliigen
Einnahmen VO  - Zuschussgebern sichern, bestand 1n der Kooptation
VO  » Mitgliedern. Einzelpersonen und Vertreter V  e Dienststellen,
die Interesse Da zeigten, wurden gebeten, dem Förderverein be1zu-
HeICN, Intftormationen ber die Arbeit rhalten un eine gewlsse
Kontrolle ber ihre Investitionen ausüben können. Außerdem sollten
die Mitglieder des Fördervereins die Arbeit der NC anderen kırchlichen
FEinrichtungen erläutern und den Kontakt anderen interessierten Grup-
pCN herstellen.

Obwohl sich der Förderverein (Sponsoring C0 MiLee) nicht sechr die
alltäglichen Entscheidungen in der Arbeit der\ küummern schien,
diskutierte (S1: manchmal ber Verfahrensfragen, Ww1E inwiewelt siıch
der\ der praktischen Betreuung beteiligen sollte der ber Fra-
SCIL, die oröbere Geldsummen betrafen, WI1E 7 B die Anstellung VO  $ Miıtar-
beitern un das Anmieten VO  - Räumen für Veranstaltungen derS

Sowelt ich anhand einer unvollständigen Sammlung VO  m Dokumenten
beurteilen kann, scheint die Auftellung 1n 7wel Komitees, ihrer hie-
rarchisch-paternalistischen Struktur, recht gutL tunktionilert haben.36 Den
beiden (Gremien gehörte ein unterschiedlicher Personenkrteis d  $ der JE
seine Aufgaben wahrnahm. Kıne Verbindung beider rtemlen ist Ooffen-
ichtlich MT allem durch die Forells erreicht worden, die in beiden Mitglied

[Das bedeutete, 24SSs die Forells zwischen beiden temtlen geschickt
vermitteln konnten.?7

DIie Finanzen der IN auf Grund der unterschiedlichen und
wechselnden Quellen recht kompliziert, auch we1l ein1ge Leistungen, die
VO  3 anderen FKinrichtungen ZUT Verfügung gestellt wurden, niıcht als finan-
Zielle Leistung bewertet wurden, WwI1Ie „ B e1n atz 1im Ferienlager un! eine

25 Newcomers Christian Fellowsh1p By-laws,
26 Der Oorwurf des Paternalismus ist ZEWISS insofern berechtigt, als alle Mitglieder des

mittee aus Amerikanern bestand.
Board of [Directors Newcomers SCWESCI se1n scheinen, während das Sponsoting ( Oom-

/ Vegl. 7B die rotokolle des Board of Directors, W 1942, Pastor Forell ber die
letzte Sitzung des Sponsoring Committee berichtet und „„das emerkenswerte Interesse
MH1SCLEOT: amer1ikanıschen Freunde‘‘ der Arbeit des N.E vermerkt.
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kostenlose Kaumnutzung. Sonderleistungen un Ausgaben 1im Noftfall
wurden anfangs ar nıcht in den Haushalt eingeplant, aber inoffiziell VO  .
Mrs Ore angemahnt. DDas SESsaMTE offizielle Budget N: Oktober
1943 bis Z September 1944 betrug 8& /74() Daollar.53 DIe bezahlten
Mitarbeiter 1n diesen ErfSten Jahren der Geschäftsführer (FExecutive
Secretary Friedrich Forell), die Eıinsatzleiterin (Fzeld Representative Made-
leine Forell), eine Diakonisse, eine Teilzeitsekretärin un: eiIne als Teillzeit
angestellte studentische Hılfskraft, die für die Jugendarbeit verantwortlich
WAT

F KINDE (AFEE KFE N )

Eın ZWAT kurzlebiges aber erfolgreiches Projekt nde dieser ersten

Zeitspanne der N: verdient besondere Beachtung. T’he Kiddzie Kanteen,
eiın Betreuungsprogramm flr Kinder ach dem taglıchen Schulbesuch,
iılustriert die Kunst der N.C  , eine Kooperation verschiedenen
kirchlichen Stellen ermöglichen. Und CS verdeutlicht auch einen wichti-
SCI, welteren chritt in der Entwicklung der P namlıch die KHr-
kenntnis dessen, W4S nıcht seliner Aufgabe gehört; die Anerkennung VO  -
Gtrenzen auf dem Feld. 1n dem der N6 seline Enefo1e bündeln sollte.$9

Anfang 1944 sprach Madeleine Forell (onrad Hoffmann auf das Prob-
lem der Flüchtlingskinder A} die keinen sicheren Platz hatten  ö S1e 1n
der Zeıit zwischen Schulende und der Rückkehr ihrer Eltern VOIl der Arbeit
bleiben konnten. Er stellte den Kontakt mit Roberts VOl der War
J] ime S erDICE (.OPIMISSION des Presbyterian Board of National MissSiIOnS Her der
einer finanziellen Unterstützung eines Freizeitprogramms ach der Schule
zustimmte.40 S1e sprach außerdem mit IIr Strathearn un Dr Nelson VO  a
der Le Tourneau Stiftung, DIiese stimmten Z die /Ausstattung un
Gehälter für das Projekt bereitzustellen. uch Humphrey \Walz un se1ine
G(Gemeinde unterstutzten diese Idee und haltfen mit allem verfügbaren DPlatz
1n der Second Presbyterian Church.

Das Programm begann Februar VO  w e bis sechs Uhr nachmıit-
Cags, VO  - ontag b1s Freitag. Kinder 1im Alter VO sechs bis echzehn Jah
28 Vgl den Haushalt für 044 im Anhang.
20 Das meiste der im Polgenden verwandten: Intormationen findet sich 1im Bulletin
(1944)
4() Die War "L1ime Service Comission W1EeS Daollar ihres Vermögens der Arbeit
Flüchtlingen Der N.EC wird als ine Kıinrichtung aufgeführt, durch die ‚„WI1F helfen
konnten, einen geistlichen Dienst versehen und eine helfende Hand in einer Zeit ogroberNot reichen.‘‘ (SO der Bericht des Standing C ommittee Natiıonal Missions, Board of
National Missions, Jahresbericht 1944, 182)
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PE eingeladen un! wurden NC}  m Beth Blackstone, Frieda Barkman
un! Charles Forman unterrichtet. In der ersten OC tauchten acht und

der Zzwelten achtzehn Kinder auf. Im Aprıl schon vierz1g A1LL1LWC-

send, un schließlich mMusste die Gruppe auf fünfz1g beschränkt werden,
mi1it einer Warteliste VO 350) Kindern / xwe1l inge fasziınlierten un: erfreu-
en die Forells besonders, ZUE einen, A4SSs KEinheimische und Flüchtlinge,
Wei1ilße un Schwarze, gut miteinander spielten, un! zweitens, 4SS die
Kinder Freude der rellg1ösen Unterweisung hatten, die ZU taglıchen
Programm gehörte.

Im April wurde die Zukunft dieses Projektes 1m Förderverein SD0ONSO
INg Committee) un! 1mM Vorstand diskutiert. Es WAar klar. A4SS ein Pro-
STa dringend benötigt wurde un auch erfolgreich se1in könnte, aber CS

bestanden einige Probleme Erstens WAarTr der ertforderlichen Raumbedarf
schr oroß, und die Second Presbyterian Church wollte ihre Kantıne für
Soldaten, die 5SOS. thistle CAHTLEGCH: vergröbern. Zwelitens WATL die N.EC als
ein Vereıin für Newcomers gegründet und finanztell ausgestattet worden.
Es MuUuUsSste also die rage gestellt werden, ob die Kiddie Kanteen, die VOT

allem VO  . einheimischen Kindern geNuUtZL wurde, nıcht eine Einrichtung
sel, die anderen überlassen werden sollte.

ach einer Aussprache Förderverein (SDonSorINg C0mmittee) Aprıl
stimmte Z diese rage VOT die West Side Ministers Assoc1ation
bringen, mit der Aussicht, dieses oroße Problem erfolgreich lösen‘‘.41
Füntft Tage spater diskutierte der Vorstand, ‚„„ob diese Arbelit, die sich
einer Aufgabe für die amertikaniıschen Kıirchen entwickelt hatte och län-
DCI VO N.EC VE  TEL werden solle.‘t‘42 1 ‘ie Entscheidung el
die Fortführung des Programms. In der Sommerausgabe des Bulletin erklär-

Madeleine ore un! erläuterte:

Obwohl die Entscheidung begründet ist, sind WIr nichts desto
VOTLT die traurige TLatsache gestellt, dass WIr die er nach Hause chicken
mussen, obwohl S1e weiliter N u11ls kommen möchten. Wenn die
Kleinen davon erzählen, W4S Ss1e näaächste Woche in der machen WCI-

den, tfüuhlen WIr u11ls schuldig, wei1l WIr wissen, dass keinen Platz mehr für
S1Ce geben wird. Wır hotffen un beten aufrichtig, das die verschiedenen
Kirchen schnell da weliter machen, WIr C  n sind 8agt verab-
chieden Unser Herr WAar der Freund Ner Kinder (bitte lest 18;1—06,
un! Matth 19,13—15 un WITr dürfen 1ISCIt Verantwortung ihnen C
genüber nicht vergessen.“

41 Protokolle des Sponsoring Committee, April 1944
rotokolle des Board of Directors, Aprıl 1944

423 Bulletin (Juni—August>Nr.
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Die Hälfte der vierziger Jahre des Jahrhunderts fällt in die 1eDS-
zeıt: der Friedensschluss brachte viele Veränderungen mit sich. 1e] wurde
jedoch schon während der schwierigen Kriegsjahre erreicht. Im Frühling
1945 dachte Madeleine Forell in Wehmut ber ihr Leben un! Arbeit ach

In meinem Herzen und auf me1inen ppen agen die Worte Jakobs: ELGr
ich bin gering aller Barmherzigkeit und aller TFreue, die du deinem
Knechte getan hast; denn ich hatte nicht mehr als diesen Stab, als ich hiler über
den of( 1NZ, und sind aus Z7wel Lager geworden.’ Mose 321
Vor viereinhal Jahren kamen WIr hler mit inem kleinen Koffer mit e1IN1-
SC erbärmlichen schäbigen Kleidungsstücken Aaus einem französischen
Konzentrationslager Jetzt schaue ich mich melner wunderschönen
Wohnung voller eschenke der ebe um.“+4*

In den Jahren VO  m 194) bis 1945 ahm die NC viele Aktivitäten Auf.
ogründete eine Urganisation un:! SCWaLNLN viele Freunde. Und mit der Ertfah-
LUuNe der Kiddze Kanteen stellte sich auch heraus, WOZU die Gemeinschaft
nıcht 1n der Lage ist Am nde des zwelten Weltkrieges hatte die NC
eine klar definierte Gestalt.

DIe Arbeit gedieh weIlt mehr als GT WAÄTtIeEr In einem T1EeE selinen Chef
in der schwedischen Israelmission schreibt Frederick Forell 1m Herbst
1944, 4SSs 6r gerade den vorbereitenden Unterricht für seinen einhunderts-
ten Täufling selt seiner Ankunft 194() 1n New ork abgeschlossen habe
„Ist das nıcht Cin Wunder VOT unNsSsSeErTNnN Augenr“

DIie Forells hatten sechr viel Liebe erfahren. DIe Bitte 1ılfe wurde
VOI den amert1ikanischen Kıirchenvertretern überwältigend beantwortet.
uch persönlich hatten S1e viele Freunde. Frederick Forell erzaählt VO  aD
einer Erfahrung der Hiılfsbereitschaft, während seine Tau krank WATrT:

Der jüdische Doktor, der agdalene operierte, verlangte nıcht 11UTr kein
eld für seline Dienste, sondern T agte auch, ob LWAas den Kosten
des Krankenhausaufenthaltes beisteuern könnte. Natuüurlich konnten WITr das
nicht zulassen, ber diese Liebe hat unls tief berührt.46

n D DA I Vn
Bulletin (Maı »Nr.

45 F}} Forell Birger Pernow, 0.Oktober 1944
40 BA Forell Ekman, Svenska Israelsmissionen, November 1945
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Das Kriegsende bedeutete für den NC eine Veränderung 1in verschiede-
HGT Hinsıcht. Finanziell bedeutete CS das nde der Unterstutzung un! der
formalen Anbindung die schwedische Miss1on. Am 21 Oktober infor-
mMierte der Missionsdirektor der venska Israelsmissionen, Birger Pernow,
Forell, A4SS die Miss1on sich entschieden hätte die Arbe1it in Amer1ka nıcht
mehr unterstutzen un! 24SSs somıit der Scheck 1 Dezember der letzte
se1in wıird.+/

Forell WT ber diese Entscheidung un! ber die beiläufige Art mMi1t der
dies angekündigt wurde, enttäuscht. Kın Teıl dieser Enttäuschung hing MIt
dem Verlust der offiziellen Verbindung mM1t der Gesellschaft Z  I1  9

deren Schutz gearbeitet, aber auch 1e] riskiert und verloren hatte
Für die Flüchtlingssituation 1n New ork bedeutete das Kriegsende

einen welteren unablässiıgen Strom MC europäischen Immigranten, der
unglücklicherweise m1t einem schwindenden Interesse un einem Abbau
VO  - KEinrichtungen und Fördermöglichkeiten für ihre Aufnahme einher-
NS IDIG YCENANNLEN ‚Displaced Persons:’, oder w1ie die Forells S1Ee E
NAnNnHtERN ‘Delayed Pılgrims’, denen die KEinreise in das 1and gestatteL WUTr-

de, verursachten eine ständige Ausdehnung der Arbelit der NE6: beson-
ers in materieller Hinsıicht, die andere Stellen während des Krieges über-
NOMMMECIL hatten. Als die ametikaniıschen Soldaten Aaus dem Ausland
fückkehrten; wuchs die Arbeitslosigkeit zusätzlıich. Einwanderer, besonders
altere Menschen mMit schlechten Sprachkenntnissen, me1lst die EISICH,
die entlassen wurden.

Schließlich nahmen siıch die Forells einem völlıg Gebiet in Hın-
blick auf die Bedingungen 1n Kuropa Während des Krieges hatten S1Ce

Kontakt Ww1e mögliıch den Freunden 1in Kuropa gepflegt und
versucht, durch das Kuropean Christian Forum un persönlıchen 1ei-
wechsel den Wiederaufbau VO Kıirche un Gesellschaft ach Kriegsende
durch schöpferische CCn vorzubereiliten. Außerdem beteiligten S1Ce sich
einer FKinrichtung, die versuchte, Menschen mIit ihren Verwandten
LLIC  - tuhren. Dabe1 wutrden S1Ce durch den unregelmäligen Postverkehr
un Restriktionen waährend der Kriegszeit behindert JELZE als diese Kın-
schränkungen schrittweise aufgehoben und mehr und mehr Nachrichten
ber die verzweifelte Situation 1in Kuropa bekannt wurden, bewegte dies
die Forells un! ihre Freunde sehr.

Frederick Forell halt mit, eine CHe Organisation oründen un
leiten das F mergenc)y (‚ommailttee Jor (zerMaAan Protestantispm Dies WAarTr

nicht 1: dafür zuständig, Essen un Kleidung für bedürftige Menschen

4 / Pernow F} Forell, 41 Oktober 1945
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bereitzustellen, sondern auch für einen CHSCICNH Ontakt zwischen
amer1ikanischen un! europalischen, 1n Not geratenen Protestanten. Obwohl
die ( AA mi1t ihren eigenen By-laws un! ihrem Vorstand strukturell un
personell eigenständig und VON der N.E WATL.  9 lässt sıch in den
Nachrichten (Bulletins) der [N.E: in diesen Jahren ein Interesse der
europälischen Situation beobachten, un die Arbeit der beiden Urganisati-
ONECN WAar den Köpfen der Forells und ihrer Mıitarbeiter klar miteinander
verbunden.

EKUE TSFPEBELDER

Die finanzielle Fücke: die durch den Rückzug der schwedischen Israelmis-
S10N entstand, wurde VO  w dem Presbyterian Board of INational ISSIONM gefüllt.Im Januar 1946 wurde Oore offizielle ZU „Evangelist un Pfarrer“‘
New Yorker Presbyteriat (Presbytery) berufen. .48 In diesem Zusammen-
hang wuchs die Verantwortung für Struktur unı Arbeit des Presbyteriats.Im April 1946 waählte iıh das Presbyteriat 1in ihre Soctal Fducation and Action
and E vangelism Committees, mIit dem eC  t. die Generalversammlung 1m Jahr1946 besuchen.

DIe finanzielle Unterstützung der NEE: durch das Board of National
Missions der Presbyterian C,hurch in den ahm 1n einigen Bereichen

1949 S1e die N mit ber 7:300 Daollar für Gehälter, Mie-
ten  „ Unterstützungen, Jugendarbeit un: andete Ausgaben. Zusätzlich ea
inen oröbere Geldspenden VO  ' der Protestant E’hiscopal Church, der Congrega-Honal Church un der Frauengruppe der New orke City ISSION für die GE
hälter der Angestellten, un VO  3 der Northern Baptıst (ONVENLION 500 Daollar
für einen allgemeinen Zweck Zu dieser Zeit verfügte der NEG: auch ber
jährliche Zinserträge, die sıch 1949 ber 3.000 Daollar beliefen.49

Die Zuschüsse den Gehiältern ermöglichten Zwel CHE tellen 1m
Mitarbeiterstab. Im November 1946 stieß eine 7zwelte Diakonisse dem
Team. Elısabeth Rothschild, die in KEngland aufgewachsen un 1n Gemein-
dearbeit ausgebildet WAafL.  , arbeitete VO  3 TU  3 be1 der NC Ihr Gehalt
wurde VO  3 der Protestant Kpiscopal Church bezahlt. Im Januar 1947 C1-
SETZTE Dr Lutise dSaenger Margıit Schermer 1n ihrer VO  ; der Stadtmission
geförderten Stelle Daenger hatte ihren Master of 1vinity der Universi-
tat Berlin erlangt un blieb be1 der bis ihrer Auflösung 1964

48 Protokolle des Presbytery of New York. Januar 1946, 1558
49 N.C Financıial Report for 1949
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Im Februar 1948 kam IIr Frederick eumann Aaus Palästina. Als ein
ehemalıger Mitarbeiter der Forells Aaus Wıen wurde ST VO  . der Congregational
C.hurch unterstutzt. | D erhielt die Stelle des Associate Fxeculıve S ectetar)y der
DEC: anı übernahm einen 'Te1il der wachsenden Seelsorgearbeit. Er dehn-

die Arbeit der RS auf den Stadtte1l Queens AdU>S, indem einen
Raum für Bibelstunden und andere Gemeindeveranstaltungen anmtetete.
Zusätzlich halt Gr auch in der Jugendarbeit un teilte mit den Forells die
CUe Verantwortung für die Immigranten, die auf Elllıs Island in aft
Ben

In dieser Wachstumsperiode wurden die melisten Veranstaltungen, die
1n den Eersten fünf Jahren eingerichtet worden mit einer wachsenden
Teilnehmerzahl weitergeführt. {IIie Bibelstunde, die in der Second Presbyterian
C.hurch gehalten wurde, „ahlte Durchschnitt 65 und einem Mittwoch-
abend 8() eilnehmer. ngefähr in Drittel der Teilnehmer WAar ] —
disch und der oröhere e1l der anderen WATLr unkirchlich. Pfarrer (910 sah
darın eine oroßartige Chance der Evangelisation.

uch die Wıener Jause erfreute sich steigender Beliebtheit. SO kamen
Januar 194 7 2725 Leute: un 25 weltere ussten weggeschickt WT -

den 7Zu den Weihnachtstetiern meldeten sich mehr Teilnehmer Al  9 als
Cwerden konnten, und dank der Freigiebigkeit einiger amert1ika-
nischer Freunde konnte der „Newcomer Turkeys“ (hot dOogS) der
frühen Jahre echter Iruthahn serviert werden. I die Gruppe der T_.adıes of
(JUFS ahm 11U11 ruhere Gefangene AUS anderen Konzentrationslagern auf
un! traf sich weiterhin regelmäliig. Andere Kreise, das F uropean C hrıstian
Forum, jugendliche Diskussionsgruppen, eine Medizinergruppe USW. orun-
deten siıch un trafen sich ach Bedarf. {ie Jugendarbeit wurde VO  D den
Studentenleitern student directors) Richard ıllıams, Richard Hudson
un! Peter Berger in 7Zusammenarbeit mMi1t Neumann un Rothschild fort-
geführt.

Die alsnahmen auf dem Gebiet der Wohltätigkeit wurden wesentlich
ausgedehnt. Madeleine Oofre beschrieb die Situation, VOT die viele New-
GOTHGES gestellt:

In diesen agen herrscht schr viel Not un! orole orge in uUuNSCeTEIM KreIis
AaUSs folgenden Grüunden das mangelnde Englisch un der ausländische Ak-
CM In der Wuırtschaft sind be1 Kündigungen 1418616 Freunde immer die
GEStEN: die gehen mussen. [)Das UÜbliche: Wır können keine Leute mi1t AauSsS-

lindischem Akzent gebrauchen‘‘, WEn S1e DA Arbeitsamt gehen. [D)Das ist
leicht verstehen, WenNn schon die amertikanischen Veteranen keine Ar-
beit en Und kommen viele dieser Newcomers ULNSCTCIN Haus,
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un olken hängen über ihnen, un S1e gestehen, dass S1Ee keinen
chimmer en wI1e S1Ee weılterleben sollen.°0

Mr. Albert Flannagan VO  e der Presbytertan E/mployment Agency erklärte, 4aSsSs
CS besonders schwer für Männer ber vierz1g sel eine Arbeit finden.>!
Weıl aber die me1listen Famıilienväter ber vierzig5WT die Nachricht
ber den Verlust einer Arbeitsstelle der einer unterbezahlten Anstellung
e1in harter Schlag. Madeleine Forell fährt fort:

S1ie kommen ULlSCTCET Wohnung, ilfe bekommen, un:! wir, die
wissen, dass Bedürfnisse DESOFQT ist, mMIit Miete und austeichen-

der Nahrung, können nıcht be1 tröstenden Worten belassen (Jak
Wır können S1Ee nıcht ohne 1ilfe wegschicken, denn S1e en keinen, der
ihnen ON helfen wıird Unsere Herzen sind besonders edrückt. WE
kleine Kıiınder beteliligt sind.

Das eld für diese Fürsorgearbeit kam VO Presbytertan Board un NC}  .

privaten Spenden. Anfang 1947 wurden einige Mittel VO Havens uUnNnd Z
Verfügung gestellt, be1 dem Madeleine Forell bei der Mittelvergabe betei-
l1gt WAL. Dieses Geld das besonders ZUr Hılfe für Noftfälle vorgesehen WAar,

einer Kınzelperson der einer Famlıiltie ZuUur finanziellen Figenständigkeit
verheitfen. wurde für Arztrechnungen, Umzugs- un! Ausbildungskosten

verwandt.>°2
Vom Vorstand und VO Förderverein wurde auch welterhin das Prob-

lem der Kontaktaufnahme mit Newcomers diskutiert. | D wurde ein and-
Zzettel vorbereitet, der den Landestellen ausgehändigt werden sollte,
doch ( gab Probleme mit der Verteillung. Und wurde die Möglichkeit 1n
Betracht SCZOLCN, Kinladungen in den Auswanderungshäfen in Deutsch-
and auszulegen. Im Endeffekt hörten die melsten, die Z N ( fanden,
durch Mund-zu-Mund-Propaganda VO  5 ihr der wurden VON Freunden
mitgenommen.

Von Januar 1949 begannen die Forells un spater Dr eumann
damliıt, Gottesdienste auf Ellıs Island halten Dr Neumann erläutert die
schwierige Situation der inhaftierten Menschen aufgrund VOI A oder
gesundheitlichen Problemen. Verzweifelte Menschen, die mi1t Mühe end-
liıch einem europäischen Konzentrationslager entkommen\ AT
flucht 1n Amerika finden, wurden wieder interniert. HKr schreibt: ‚„ Vielen

Bulletin (Aprıl >Nr
51 Mr. Flannagan WAar voller Mitle1id un oft sehr nutzlich für Newcomers. In Anerkennung
der N £:
dieser Tatsache ET ANNFE iıh: das Board of Directors pril 1948 ZU) Ehrenmitglied

N-E Coreespondence, Havens Fund
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dieser Leute auf H[lıs Istand kommt dieses Land der Verheißung, ach dem
S1E sich sehr gesehnt haben, w1e e1ine weltere Falle VOTL.  c Fur alle  ö die
ihren Berut aufgegeben un ihre Famliltie verlassen hatten 11-

dern, WAarTr die Aussicht auf Abschiebung niıederschmetternd. Besonders
erschütternd Fälle, 1n denen die Gefahr bestand, 24SS die Famıilie
DgELLCENNL wurde:

Es o1bt Falle, die besonderes Mitle1id CITCDCN, WEe1Nn ELW ein Familienmit-
olied un erdacht steht, ine Krankheit aben, Ine (elistes-
krankheit Ich en e1 1ne dreiköpfige Familie, Ehemann, Ehefrau
un ein Kind 1Nseren Kinwanderungsgesetzen zufolge ist den Kiltern
erlaubt, in Land kommen, dem Kind ber ist verboten. Ich ha-
be Szenen VO  — Kummer un:! Verzweiflung gesehen, die MIr die ehle
zugeschnürt aben, dass ich nıcht mehr schlucken konnte.>

uch die. denen C erlaubt WArTr einzureisen, brauchten [Das Bulletin
bat dartum, 24SS eingebürgerte Newcomers den E kurzlich Angekomme-
116  e ZUT Seite stehen sollten, besonders denen, die mi1t eidesstattlichen Ver-
sicherungen XCY evangelischen Kirchen kamen und die keine Verwandten
hier hatten, die Ss1e beraten konnten.

In dieser Zeit wurde eine CC Idee geboren. Oftensichtlich kam S1E
Pfarrer ore. nachdem s 1im Ma1i 1945 eine Konferenz in Chicago ber
„ Die Kıirche un: die Juden“ besucht hatte [Das Projekt WATr ein
KEvangelisationsversuch vornehmlıc Juden mi1t dem Namen Al S tephen S
S 0ctety. Mitglied 1n dieser Gesellschaft se1in bedeutete das Versprechen

geben, durch . ARDEIE un Gebet eine Person, bevorzugt einen Juden,
Jesus bringen, indem w ihm ein Freund i6f - ö7 DIe Unterrichts-
reihe wurde 1mM Protokaoll WI1€E tolgt beschrieben:

einer Reihe VO  — sechs Vorträgen traf sich die St tephen’s Gesellschaft
in un}s CICH HaUs esucht VO  . verschiedenen Denominationen be1 STE-

o ansteigender Besucherza Kiner der eilnehmende: Pfarrer ofganısier-
TE 1ne hnliche Vortragsreihe in der Bronx. ‚Diese Ireffen en das ZAeT.
W1Ee S1Ee wissen’, SaQtc Pastor OC ‚Freiwillige auszubilden, jJüdische
Freunde 1n der richtigen Art un Weise anzusprechen. Ich bın davon über-
9 dass die St tephen’s Gesellschaft eine oroße /ukunft hfl.t’ D

och der anfänglichen Begeisterung zündete die Idee nicht recht
Ore schreibt 1€6S$ 7zumindest teilweise dem Umstand Z A4SSs dem

52 Bulletin (September-Oktober Nr.
Newcomers Christian Fellowship (Westminster Fellowship Feature, New Ofrk: Board

of National Missions f the Presbyterian Church in theE»S.10
Protokalle des Board of Directors, Juni 1946
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Projekt nıcht die nötige Zeit widmen konnte. > hne /xeifel Lfu: auch die
Verwirrung un:! Unsicherheit der Nachkriegszeit ber ANPSCMESSCNC Bez1e-
hung zwischen Kıirche un Juden 1m Nachgang des Holocaust einem
Scheitern dieses Programms be1.>7

Nichtsdestoweniger stellt die St Stephen’s Soclety C4 wichtiges Be1-
spiel für die Art un Welse dar W1e sich die Forells eine Evangelisationdachten: Annäherung durch persönliche Freundschaft. ach Forell sollten
in jeder Gemeinde Pfarrer und einige Laten darın ausgebildet werden, ihre
jüdischen Nachbarn anzusprechen, s ula ihre Freunde werden un einen
ach dem anderen für die Kıiırche gewinnen‘“.>8 IDIG oroßen Hoffnungen,die die Forells mI1t dieser Gesellschaft verbanden, machen auch den hohen
Stellenwert deutlich, den S1e einer Mıiıss1ion den Juden vaben. Frederick
Ore betonte immer un immer wieder, 4SSs die Kıiırche das CUH6 Jerusa-lem se1  9 das CH6 olk Gottes, und als solche der einz1ge Urt.  ‘9 dem die
Sehnsucht des jüdischen Volkes ach Erlösung er werden könne. Er
wandte sich die Errichtung elines jüdischen Staates iın Palästina, da
die Hoffnung auf eine politische Macht auf die Erlösung durch GOott
immer einer Enttauschung tführen musse. och bedrängender WT für
iıh die Befürchtung, 24SS « das nde der zionistischen Hoffnung dem
schlimmsten Völkermord 1n Palästina führen könnte, den die Welt JE TCSC-hen hafı‘ >9

7Zu dieser Zeıit scheinen die Forells eın schr QuUtES Verhältnis Jüdi-schen Freunden un jüudischen Hılfsorganisationen gehabt haben 690 Die
Forells naturlich in politischer Hinsıicht absolut glaubwürdig, da S1Ee
die Getahr durch das NS-Regime schnell erkannt un: bekämpft hatten
un da S1e die oleiche Gefangenschaft un! Flucht Aaus Kuropa durchge-macht hatten WIE viele ihrer Jjüdischen Freunde Pfarrer Forell wurde Gfit
die hre Hen als Pfarrer gemeinsam mit dem Rabbi Beerdigungenun:! anderen wichtigen Anlässen der Freunde gerufen werden.

Pfarrer Forell taufte viele Menschen jüdischer Herkunft während seiner
elt 1n New otrk Kr sah keinen theologischen Grund Juden nicht

Protokolle des Board of Directors, 25 November 1946
Vgl Robert Handy, We Wiıtness Together (New ork: Friendship Press, 204f.Handy vermerkt die Unfähigkeit VO Teilnehmern des Home Missions Council.  .9 einer

ANSECMESSCNECN Ausdehnung des missionarischen Einsatzes Juden zuzustimmen.
B} Forell. IThe Future of Christiani Among the ermans and the Jews. EıneVorlesung Bıblical dSeminary, New ork CI August 11 )46|, (Typoskript)

Ebenda,
Als ich Madeleine Forell nach der Beziehung der N.C anderen Fördereinrichtungenin New ork City fragte, Sagte S1Ee mıir. A4SS S1e erfolgreichsten mit Jüdischen Urganisatio-en gearbeitet haben.
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ESUS akzeptieren sollten. Er WAr der Meıinung, A4SS der Hauptgrund der
jüdischen Ablehnung die Angst CN einem IChristlichen| Unitversalismus
se1: Das Christentum wird die jüdische Natıon auslöschen, we1l alle Men-
schen Aa7Zu eingeladen sind, 'Teıil des Gottesvolks se1in. Er WT

senstibel 1m Umgang mit der Not jüdischer Christen; die VO  s anderen u
den als Verräter behandelt wurden, obwohl s1e, argumentierte e > keine
Verräter selen, enn S1E haben „weder den (sott ıhrer Vater, welcher auch
der (sott un! Vater Jesu C hrist1 ist, och Moses un die Propheten,; die
Christus bezeugen, och das alte Bundesvolk5 da 1€es die urzel
des Olbaums des (sottesvolkes 1s4 2201

DIe rage, WA4S Aaus den Leuten wurde, die VO  } Forell getauft wurden,
stellte Stanley Hazzard bei einem ILreffen des Fördervereins (Sponsoring
Committee): Wie werden bekehrte Juden 1in den Kirchen aufgenommen,
denen S1€e sich anschließen” Pfarrer Ore antwortete, A4SS Ss1e insgesamt
guLt aufgenommen werden, besonders 1n New ork Cty 35  Zuf gleichen
elit aber oibt CS immer ein Daar spezielle Probleme der Anpassung (meist
aufgrund unterschiedlicher ethnischer un so7z1aler Herkunftft, einer trem-
den Muttersprache USW.), welche eine esondere Behandlung erfordern.‘‘
Er fügte hinzu, A4SSs die N diese Menschen eine gewlsse Zeit in ihre
CObhut nehmen musse, DIS ihre Schwierigkeiten mehr oder weniger über-
wunden sind.‘‘62

In diesen Jahren wurde auch VO Förderverein (SDONSOTING Committee)
ber einen orößeren Raum beraten, der aufgrund der zahlreichen Veran-
staltungen nötig wurde. 1ele Ireffen un! Kreise fanden ach Ww1e VOTr in
der Wohnung der Forells Central Park West Nr. 2725 on im
Maı 1945 bevölkerten 2()() bis 400 Newcomers jeden Monat die Wohnung

Ireffen un Besuchen.® ach einem Empfang für Conrad Hoffmann,
dem 0’7 Menschen gekommen 5 schrieb Madele1ine

Forell, w1e s1e Wohnung für alle diese Aktıyıtäten jeweils vorbereitete:
abt ihr ine auberwohnung”? Ich bın MIr Daflız sicher, dass ich ine habe,
denn WEC1111 NUur ine Person be1 mMIr ist, sich ganz persönlıc AUSZUSDIE-
chen, wirkt me1ine Wohnung klein emütlich un! niedlich, SCHNAaUSO w1e
(Großmutters Großeltern-Zimmer im Haus melines Vaters. (Ein Großel-
ternzımmer WAar 1m ländlıchen Deutschland eın separater Raum für die

61 Forell. TIhe New People of God and the mission O: the Jews, o.D (nach
(Typoskript).

rotokolle des Sponsoring Commiuittee, (Iktober 1948
63 Bulletin (Maı Nr.
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Großeltern. Und dann wieder, WE nötig ist, scheint die Wohnung eın
grober Empfangssaal se1n, als ob S1Ee (Gummiwände hätte.°4

1948 ahm die Second Presbyterian Church Miete für die Nutzung
ihrer Räumlichkeiten in der Kıirche durch den .65 In dieser Zeıit ZO@
das Förderverein ernsthaft in Beträcht, CH1 Gebäude fur die Aktivitä-
TE der \ C bauen, aber offensichtlich wurde aus diesem Plan niıchts

DE UN DE  — NACHKRI  A  e EUROPA

Neben ihrer Mitarbeit innerhalb der eben beschriebenen wachsenden Auf-
gabengebiete der I\L.€S hatten die Forells eine Art Mittlerrolle zwischen
deutschen Yrotestanten un Amerikanern. Als ‚„„‚Botschafter““ für amert1ika-
nische Christen machten S1E einige Besuchsreisen ach Kuropa, nicht hne
Geschenke un! iıhr starkes Mitgefühl.°° Als „„Botschafter“ der deutschen
Kirche sandten Ss1Ee eine verzweiıitelte Bıtte das amerikanische Olk
Hıltfe.67

Obwohl eine eigens für diese Arbeit zuständige Urganisation xab
das Emergency Committee tor German Protestantism Wr 1e] Arbeit
durch die N{ bewältigen. IBIE Bulletins 1n der Miıtte der vierziger
Jahre sind voll VO  3 Artikeln, die Mitgefühl und für Kuropa W

ben

Bulletin (November Nr.
65 Es Mag einige (sründe tür den Zeitpunkt dieser Biıtte gegeben haben. Zunächst einmal
traf die Second Presbyterian Church 1m Jahr 1948 eine finanzielle Krise mit dem Verlust
ihres trüheren Vertrags un! der Pacht des Kıgentums. S1ie ussten 8 50.000 Dollar aufbrin-
DCN, den Anspruch auf die Kirche un ihres Kigentums wieder erwerben. (Protokolle
des Presbytery otf New York, Juni 1948, 1647) /xweltens kam der NEE€; finanzıell
langsam auf die Füße un! konnte siıch leisten, 1ne gewlsse Miete bezahlen.
66 FÜ Forell reiste 1m Sommer 1949 für Tage nach Kuropa. In Deutschland wurde se1ine
Unterstützung der Deutschen Evangelischen Kirche bei verschiedenen Treffen durch die
Kirchenführer anerkannt und wurde TU offiziellen Vertreter für Nordamerika VO

Außenamt der Evangelischen Kirche in Deutschland EerNAaNnt. Er erhielt verschiedene
Ehrungen: 1948 eın Ehrendoktorat VO: der Universität in Mainz, 1954 das Verdienstkreuz
der Bundesrepublik und 1956 die Wıchern-Medaıille. Im Jahr 1953 reiste im Auftrag des

State Department. Dieses Mal konnte Madeleine Forell 1m Auftrag der kirchlichen
Frauenarbeit VO  $ Amerika mitreisen. S1e berichtet: ‚icCh wollte das deutsche Olk wissen
lassen, A4sSs die christlichen Frauen Ameri1ikas sind, die dieses and oroß machen. (Bulle-
1n 1a Aprıl-Mai 1955 Nr. 5

E Forell schrieb: “Ich habe mich oft gefragt, WATUM mich der Herr VO:  - meiner Mult-
terkirche 1n dieses and geführt hat. Jetzt we1ilß ich Ich bın WIE der mazedonische Mann,
ihr kennt den Abschnitt in Apg. 16,9 (Forell, Church Lite anı Church Work in Germany
and AÄAmerica Contrast, o.D (Typoskript).
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Frederick Ofe WAar überrascht, Ww1e wen1g der Krieg Amerı1ıka betrof-
fen hatte;° viele Amer1ikaner sich der Zerstörung un des el1: in
Kuropa gar nıcht bewusst. Das Bulletin sah sich VOT das Problem gestellt,
die Menschen Sanz ungeschönt ber die Not in Kuropa informietren.
Die Forells erhielten stapelweise OsSst VO  e Freunden und Verwandten in
Kuropa, un teilten eINIXES daraus ihren Lesern mit. Eın besonders e12-
zerreißender Brief AaUuUSs Ostdeutschland wurtde 1946 abgedruckt:

1 1ebe Schwester,
Deine Neuigkeiten ine oroße Freude für Uu1ls, un! gleichzeltig uch
ine Enttäuschung, da WIr dachten, du warest in England, u 1in der
ahe wartst, u11ls helfen Wır en Tag für Tag, e für oche,
Monat für Monat auf Deilin Kommen Jetzt ist die letzte Chance
uns heltfen

DIe Welt hat 1ASETC kleine Kcke VELSCSSCN. Während ich dies schreibe,
singen me1line beiden Tochter das wunderbare alte Lied „Ihf: die ihr uch
Christen nn  : prufe euch, ob ihr ihn kennt.“‘ In meinem Herzen habe
ich die Ooffnung gehegt, dass du bald kommen könntest, dass ich dir viele
Neuigkeiten V.C)  = WN1SECTGH Kltern erzählen könnte, die gestorben sind, und
VO  - Breslau, aber WEC1111 du nıcht bald kommen kannst, wird spat se1in.

Der Wınter ist kalt hier, un viele Menschen sind gestorben. | D o1bt
DA einen Weg, den 1a gehen kann (zum HE  o Ich habe mitgeholfen
diese Menschen begraben Meın Mann hat be1 der eerdigung einer
Flüchtlingsfrau, die Aaus ihrem Haus, 1n dem ihre Famıilie jahrzehntelang C
ebt hatte, herausgeworfen wurde, folgenden Vers aus IN H ausgesucht:
‚Die Menschen werden vergehen VOT Furcht un! 1n Erwartung der inge,
die kommen sollen uüuber die IL rde.? 20)

Ich 1n meinen Irost 1n Psalm 4G un! 56} welche ich immer un im=
8808 wieder lese Ich wuürde N! wıissen, ob das ote Kreuz oder die
Christenheit noch exIstlieren.

Meın Mann erfüllt se1ine Pflicht als Pfarret: SsSOWeIlt ıhm erlaubt 1st. Er
esucht se1ine (emeinNde, obwohl das Wetter tfürchterlich kalt 1T DIie KIiır-
hen sind überfüllt. Unsere (seme1inde Aauft wI1e in dem Gleichnis des guten
Samariters 55  6 Jerusalem nach Jencho, ber o1bt niemand, der ihnen

oder Weın o1bt Er teilt das Abendmahl unı uch das letzte ahl für die
Sterbenden ohne Weıln AuUS, we1l ihnen 1Ur Wasser geben kann

KEs ist ET schwer für TISCTE Gemeindeglieder einen gerechten
(5OÖtf glauben, da Q1@ schreckliche inge erlebht CI DIe orohen Na71
Liere en mM1t ihren eigenen Autos un! Lastwagen den Westen,
S1e Frieden un ein besseres Leben tinden, waäahrend wir, die immer
S16 11  : hiler leiben und die AStT tragen. Ich we1iß oft uch nicht, W4S die
Antwort auf diese brennende rage 1St. Wenn S1e immer un: immer wieder

08 Forell Pernow, August 1944
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fragen. „„WOo ist C7Ottn® unı „„WOo sind die helfenden Hände der Christen 1m
Ausland”‘‘ Ich we1ß nicht, WAasSs ich CN soll Betet für uns!

1bt überhaupt Frieden” Wır en niıchts VO:  a uUuNsSCTICII1 Bruder und
IHSGETeI Schwester gehört, noch VO  — WUHAISCLEH beiden anderen Kindern, ber
WIr empfehlen S16 der Fürsorge uUunNSETCS Herrn. Kannst du nicht spuren,
W1E WI1r jede AÄC un! jeden Tag üch denken” Denke Du uch unls

un deine Heimat” Christe eleison.
DDeine Schwester.°

Im September 1946 begann Madeleine Forell einen Aufrut im ulletin,
YENANNT ‚„ Leagne of Stars‘ (Sternenbund). S1e beschreibt das europäische
Ressentiment die wohlhabenden Amerikaner: „ SIE hören (}
Überfluss 1in Amerika, Christen leben und ihr Leben genießen und S$1e
schauen auf ihre Kleinen, mM1t blauen Lippen un! geschrumpften KoOorpern,
un! 1E fragen sich, WAaS für u1ls hier Christentum bedeutet.““ S1ie tahrt fort
un! schlägt einen Plan ZUT Abhilfe VO  Z

Ich dachte lang un im über diese AC nach, un:! ich fühle, dass
WIr TASGTE 1ıltfe auf einer persönlichen ene eisten mussen nicht als
e1in grobhes Wohlfahrtsprojekt sondern 1im (selste der Liebe; die u11l$s Ufrec
Christus egeben wurde. Wır mussen die einzelnen Seelen ansprechen, die
VO:  e Kummer un Resignation geplagt werden, un UrC alles, WAaS WIr
u  9 111USS die ebe S leuchten w1ie ein Stern 1St du dazu DEFEIL.
ein Stern für ine teisemuüde eele werden” Wırst du Briete schreiben,
Pakete schicken, un! helfen, anderer Lasten tragen, indem 1 Iu ihren
KOrper un! (selst stärkst, we1l der Herr Dır die Stärke geben wir| OTAaus

gehen? ”
Auf solche Aufrufe folgten viele Einzelschicksale VO  — Menschen in Not,
erganzt durch Namen, Alter und die außeren Verhältnisse

Die Forells wieder einmal überrascht un überwältigt VO  . amer1-
kanıscher Freigiebigkeit. 1ele Leute reaglerten auf die Bıtten Gebete,
Pakete, Kleidung un eld Kıne dieser Reaktionen fanden 1E besonders
anrührend. Es handelt sich den Brief einer amerikanıschen Tau Aaus

lowa, 1n dem S1e ach dem Namen eines bedürftigen deutschen Pfarrers
fragt, Cn „„meıin Sohn wurde im Klsal getotet, unı ich kannn Ikeinen Sinn
darin finden, WEn WIr nicht gelernt haben, Jesus Christus preisen und
einander helfen, ANSTAtt einander Zerstoren. Deshalb bın ich froh,
einem deutschen Freund helfen.‘/1 1 Jas Bulletn veroöffentlichte AFOF-

69 Bulletin (Maı Nr.
Bulletin (September Nr.

D4 Bulletin (Februar»Nr.
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schläge für den Inhalt eines Musterpaketes, das mi1t Porto Daollar kosten
sollte un Menschen ermutigte, diese direkt ach Kuropa schicken. ”2
Antworten auf diese Geschenke wurden ebenso 1im Bulletin veröffentlicht.
Kıne solche Antwort WT 7 B ein Brief VO Martın Niemöoller:

Wahrend des etzten Monats wurde ich immer wieder VO  — Menschen be-
sucht, die gerade einen Brieft Oder ein ackchen oder beides VO'  w einem
bekannten Freund in Amerika erhalten hatten, un kommt mM1r VOT,
als ob diese Menschen irgendwie wieder 1Ns menschliche Leben urückge-

Ss1ind. Sicherlich bedeutet e1in 4CKCHenN Aaus dem Ausland langfristig
gesehen nicht schr viel. s reicht vielleicht für 1ne oche, un doch tüh-
len sich die Menschen reich beschenkt, we1l S1e erfahren, dass andere
1Dt, die S1e denken, un S1E sind plötzlic wieder bereit, mit anderen
Leuten teilen, WAas S1e persönlic geschenkt bekommen en Ich den-
KE: dass diese Art der persönlichen 1ilfe viele böse unı verhärtende Kın-
flüsse aufwiegt, dass dadurch viele Leute gebessert, unı SOZUSaLCN mensch-
er werden. Ende sind Barmherzigkeit un Liebe: die ine bessere
Welt 7ustande bringen. *

IDIG NEE: WAT natürlich NUur eine mehreren, solchen Projekten
beteiligten UOrganisationen./* DIiIe Presbyterian C.hurch der USA hatte die DE
waltige Summe VO  a Dollar für einen Restoration Funds -
zeichnet. DIe Forells wollten unbedingt, A4SsSSs nıcht 11UT ihre amert1ikanı-
schen Freunde, sondern auch EWCOMEerS mithelfen sollten, diese Summe
aufzubringen, und 171en CIn Ziıel VO  5 1.000 Daollar (1 Dollar für e1n NIit-
olied der N.C.E)) fest. Frederick Forell rief die Newcomers auf,  > der tTel-
xebigkeit der Amerikaner nachzuelfern, die S1e 1m kirchlichen Leben der
118 wıillkommen geheißen hatten, und 114  - bewelisen, A4SS S1e echte
Amertikaner‘“‘ geworden sind, indem S1E orobbzüg1e diesem Unternehmen
beisteuern. >

Bulletin (September Nr
73 Bulletin (Dezember Nr. Nıiıemöoöller WAarTr treilich mM1t den amert1ikanıschen
Hıltsaktionen für Deutschland nicht SallzZ glücklich. Nachdem einen offensichtlich LWAas
selbstherrlichen Brief VO Walz erhalten hatte, schrieb einen außerst argerlichen Brief
F} Forell, in dem viele Nachkriegsnöte der amer1ikaniıschen politischen Unerfahrenheit
un kolonialem LIenken zuschrieb (Nıemöler Forell. Dezember

Kwart LIurner beschreibt, Ww1e die Niemöllers auf ihrer Vortragsreise durch Amerika 1946
bis 1947 auf die Hilfsangebote mit der Bıtte reaglerten: “Schickt Liebespakete mit Nah-
rungsmitteln un Kleidung un schreibt Briefe christlicher Verbundenheit.” Dann „erbra-
chen S1E sich den Kopf, viele Namen unı Adressen VO:  . deutschen Pfarrern und
Gemeindegliedern finden wI1e möglıch, und gaben diese auf kleinen Zetteln Menschen
AuUusSs (Ewart Turner, Niemöollers Amerika, 1in: Bekennende Kıirche, München 1952 305)
75 ulletin (März-April Nr.
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eCim Abschlusstreffen des Fördervereins (SDONSONING C0M ittee) der 1E
im Marz 1964 machte Dr. Stanley Hazzard folgende Schlussbemerkung:
DE INewcomers ( risHan Fellowship 1St eın Spiegelbild der Liebe der Fo-
rells.‘‘76 Meıine rückblickende Analyse der vorangeganglNCI) Jahre bes-
tatıgt IIr Hazzards Einschätzung. Gleichzeitig annn der N{ auch be-
schrieben werden als der Weg, den in der Sache miteinander verbundene
Christen wählten, ihren Auftrag einer Gruppe VO  - Menschen, deren
Leben durch Krieg un Immigration auf den Kopf gestellt worden WAar,
erfüllen. DIe Arbeit der NC ware hne das Zusammenwirken vieler
Institutionen un Einzelpersonen nıcht möglich SCWESCI.

OP?  A

1 Jass die Arbeit der Forells durch die Presbyterian Church oroße Akzep-
T1 und Unterstutzung erfuhr, Jag ohne 7 weitel der enthustiastischen
Unterstutzung durch Conrad Hoffmann Kın anderer Faktor jedoch
scheint eine orundlegende Übereinstimmung zwischen den Forells un
dem Vorsitz der National Missıions im Verständnis VO  - Evangelısation DFCWC-
S(SIE se1n besonders 1im Blick auf die Judenmission.

Frederick Forell stand schon immer den Missionsmethoden der me1Ss-
en UOrganisationen, die sich eine Bekehrung der Juden bemühten,
kritisch gegenüber. Kr empfand S1Ce oft als offens1v und taktlos Se1in
eigener Zugang durch persönliche Freundschaft WAar Grunde der gle1-
che für Juden un Nichtjuden:

Jesus selbst u11ls die ichtige Missionsmethode. Er WArTr der trTeun!ı der
Armen, der Verfolgten, der Unterdrückten. Kr betrat ihre Häuser als
Freund Er 43 mM1t ihnen. Die „Grundlinie“ der Mission ist der Weg der
persönlichen Freundschaft. Man kann Miss1on nicht betreiben, w1e INa  w)

Bürsten verkauft. Der Hauptgrund, viele Missionsversuche un

den Juden wenig oder arl keinen Erfolg en und VO  = den Juden verach-
Ttet werden, ist die Taktlosigkeit ihrer Missionsmethode. Was wuüurde denn
ein Presbyterianer oder glıkaner oder Lutheraner DE, WE einem
Juden egegnete, der darauf besteht, dass e $ werden, Mit-
glied der jüdischen ynagoge werden mMusse. Man würde sicherlich diesen
en mehr oder weniger abwelsen. Als erstes mussen WIr das Ver-
au un:! die Freundschaft der Juden gewinnen, un dann werden S1Ee
verstehen, dass WIr den besten unı ebsten BESItZ. den selber aben,

76 rotokaolle des Sponsoring Committee, Marz 1964



2U() ARVY FK’O-R-.B LL

113156716 Glauben Jesus Christus, mit ihnen teilen mochten. [Diese Me-
ode beansprucht sehr viel Zeit. Knergie un: persönliches pfer ber
1st die [einzige Methode die ZU /Z1el führt./”

DIe Strategle, die der Vorstand der Natzonal Missions 1n der Judenmission
befürwortete, WAT ein gemeindebezogener Zugang, WAas bedeutete, Juden
99:  ın den normalen Pfarramtsdienst der otrtlichen Kirchen einzubeziehen,
ANSTATT S1E davon auszuschließen der S1Ee für einen besonderen Dienst
beiseite nehmen.‘‘ 78 Miıt anderen Worten, die Methode, die der Vor-
stand bevorzugte, WAar eine inklusive, 1n die Gemeinschaft hineinnehmend.
Der Geme1inde stand E mMi1t dem egen des Vorstandes frel, sich weder
besonders den protestantischen Flüchtlingen och den jüdischen Flücht-
lingen zuzuwenden, sondern jeden wıllkommen heißen, der sich fuüur ihre
Angebote interessierte oder 1lfe benötigte, hne ach seiner Relig10n,
Rasse der nationalen Zugehörigkeit torschen.

DIes WAar natüurlich besonders wichtig 1n einer eit unklarer Verhältnisse
hinsichtlich Relix10n, Rasse und Nationalhtät. 1e1e der „Jucischen” Flücht-
linge Agnostiker der praktizierende Chtisten. bevor die Na7is
die 4C kamen. Hıtler hatte S1€ Juden gemacht. In seinen Meditatio-
HEn 1m Bulletin erinnerte Ore seline Leser wiederholt daran, 4SsSs Religion
keine rtage des „Blutes‘“‘ sondern des Glaubens ist./9

/7u der ZieIt 1n der beide, der N und der Vorstand der National
MiSsSiONS, die Hineinnahme der Juden 1n die Kvangelisationsarbeit der Örtli-
chen Kirchen befürworteten, erkannten beide auch die Notwendigkeit
einer speziellen Ausbildung für die otrtlichen KEvangelisten. Forells Lösung
der Aufgabe einer solchen Ausbildung VO  z Laten un Geitistlichen WAar die
x S tephens S octety, VO  m der bereits die ede WATLTL. (3an-z ahnlich ermutigte
das Grundsatzpapier des Vorstandes der National Missions eliner „beson-
deren Vorbereitung un spezifischen Ausbildung der Kirchenmitglieder 1n
ihrer christlichen Verantwortung gegenüber jüdischen Nachbarn.“‘80

P P Forell. Bericht: November 194() bis 1942, ein Bericht ber die Arbeit in Ameri-
ka, 645 (Unvollständiges Typoskript). Durch George Forell 1Ns Englische über-
; hier 1ins Deutsche rückübertragen.
78 Board f National Miss10ns, Annual Keport 81 Im Jahr 1946 WAar die NEG:
eines VO TE1 ‘“ Parısh Approach Projects” des Board fNational Misstions.

Z um Beispiel: “Keliner ist Christ durch Geburt; Mag ein Heıide bei Geburt sein, aber
ein Christ wird 11UT durch Überzeugung und innere Erfahrung Christ. hne dem ist kein
Christ (Bulletin (März »Nr.

Board of National Mıssions, Annual Report 6! )46), 6E
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Obwohl die N.EC in den spaten 400er Jahren ein Projekt wurde, das in
erster in1e VO Presbytertan Board of National MIiSsSIONS getragen wurde, WAarTr

s1e ZUAHT: ogleichen Ze1it zutliefst Öökumenisch (interdenominational).
Dem Förderverein (3 DONSOTINQ Committee) WATL daran gelegen, e1n GGIeICh:

gewicht den Kirchen (Denominationen) aufrecht erhalten, wel-
ches die Spanne der Förderer der NC widerspiegeln sollte, un die indi-
viduellen Sponsoren VEerfratEn eın weltes Spektrum theologischer Iradıiti1o0-
1IC-  - [DIies WAar Z} Teıl möglıch, da sich 1n den 4AUer Jahren die Kirchen-
VeErtFeGtETr eine 7 usammenarbeit auf dem Gebiet der Inneren Miıss1on
gewÖhnt hatten. Interdenominationale Projekte eine anerkannte
Oorm der Misstion.®! Obwohl die Forells selber aktıve Presbyterianer 1-

den, machten S1Ee den Newcomers deutlich, 24SS S1e be1 ihrem Werben für
eine Kirchenmitgliedschaft keine bestimmte Kıiırche empfahlen. „Ich
che keine Propaganda für eine spezielle evangelische Denomination,“
chrieb E Forell und erinnerte se1ine Leser daran, A4SS INall 1n Amer1ika
nıcht automatisch Z nachst gelegenen Kirche gehört (wı1 CS in den mMe1Ss-
TEn en Kuropas der Fall ist) un A4SS INal. e1n Mitglied werden,
eine bestimmte (GGemeinde fragen mMusse. Kr geht sowelt, seline allen
Newcomers e1ım Ausfüllen VO  a Anträgen anzubleten, für welche (se-
meinde S1E sich auch immer entschieden haben.®2

DIie Bereitschaft der Forells, sich für eine solche interdenominationale
Zusammenarbeit einzusetzen, Jag Z Te1il der Auswirkung des /xwelten
Weltkrieges auf das Miteinander der Christen. Traditionelle Barrıeren un
Unterschiede verloren ihre Bedeutung angesichts der wechselseitigen Ab-
hängigkeit der Christen und ihrer gemeinsamen Kämpfe, die S1e fochten.
Die Forells reaglerten damıit auch auf das ET 74CHe Wıllkommen, das ihnen
durch die amerikanische Kirche widerfahren WALr

( E  EN BER DA  N

Die rage, inwiefern die IN € „erfolgreich“ in der Erfülung ihrer 1ele
WAaL.  > 1st natürlich unmöglıch beantworten. Pastor Forell esai eine lau-
ftende 1 aUiiStE-. gestand aber CIn 24SS eine solche Zäahlung niıcht sehr

81 Vgl. Handy, We Wıtness Together, 194, die wachsende ahl VO  - interkirchli-
chen Projekten HET die im Namen der christlichen Kirche werden.

Bulletin (Aprıl Nr
KEwart Turner datiert die Geburt des Öökumenischen Martın Niıemoller auf Weihnachten

1944 als sich ZU) SersSten entschied, das Abendmahl mit seinen me1lst nicht-
lutherischen Mitgefangenen in ihrer elle in Dachau felern (Bekennende Kirche, wI1e
Anm P 306)
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aussagefählg sSEe1 ADIE Fruüchte ULlSCTET ArDEeIE-. schreibt e > „Sind 11UTr (sott
bekannt‘‘.$4 hne Zweifel jedoch entstand eine Gemeinschaft e1in NT<
kungsvolles Bundnıis VO  . Amertikanern un: Newcomers, die siıch gegensel-
S in der schweren Z eit des Übergangs halten In einem wichtigen Sinne

die Forells der Mıittelpunkt dieser Geme1inde. Es 1st ihnen ZUZU-

schreiben, 4SSs Newcomerts 1ılfe paten,; un:! CS 1st iıhr Verdienst: 4SS
Amer1ikaner ihre 1ilfe anboten. Ich moöochte deshalb me1linen Aufsatz mM1t
eliner kurzen Erläuterung, w1e Madeleine un! Frederick Forell ihr Pfarramt
verstanden, abschließen.

[ dIie Grundlage ihres Amtes WAar für die Forells eın tiefer un erprobter
Glaube un das Vertrauen in CGsott IDER bedeutete zuallererst, 24SS nıchts
VO  = ihnen selbst kam sondern 4SsSSs die Quelle aller Liebe und Fursorge in
(5Ott liegt So WI1Ee Madeleine Forell 1n einem Artikel des Bulletin chrieb

N1i1emand kann aus seiner eigenen Stärke heraus trosten. Wır mussen auf
die Kntie gehen un! den Herrn e1in liebendes Her un einen C
duldigen un verstehenden (selst bitten. Nur WE WI1Tr selhbst getroöstet
sind, we1l der Herr u1ls 1n U SECTCH chwierigkeiten trostete, sind WIr in der
Lage, IS bekümmerten Newcomers der einzigen C der wahren
TTOSTES: (5Ott elbst, führen, welcher u11ls den Befehl un die Autorität
bt „ T'röstet, rOostet meln spricht HEF Crott.““ (Jes 40,1)®>

S1e siıch kein Programm oder Ireffen der irgend eine
andere CC Aktion, hne votrher darüber gebetet haben (n S1E fühl-
Te11 siıch immer wieder in ihrem Glauben un: ihrer Berufung bestätigt,
WECENN eld un! ilfe flossen, auf die staändig wachsenden Bıitten
1ilfe reASIErEN. un WEn S1€e Kraft tfanden weiterzumachen.

/weitens bedeutete dieser Glaube, 4SsSSs S1Ce immer C 4s anzubileten
hatten ganz egal WwI1e verzweiftelt der hoffnungslos die Situation aussah.
S1e erzählen beide die Geschichte VO einer Newcomer, die ihnen 1n
oroßer Verzweiflung kam S1e hatte gerade die Nachricht erhalten, dass ihre
Multter ach olen 1n e1n Todeslager deportiert worden WArL. Ihre
Verzweiflung Jag nicht Tr 1in dem Kummer ber den chmer7z und TOd
ihrer Mutter, sondern auch in ihren Schuldgefühlen, AsSs S1e nıcht
für S1e hatte als S1Ee och SCWESCH-un 1n der Qual
A4SS S1e S nıcht mehr gutmachen konnte. Madeleine Forell schreibt A

Wenn WIr ihnen nıcht VO  . unserem Herrn erzahlen könnten, der TISCTE
Eltern mehr HEHE als WIr können, der auf S1e der Himmelstür wartet,

Bericht (wıie Anm. /6),
85 Bulletin (März—-April Nr.
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alle Iräanen VO  — ihren ugen wischen, Ww1e versprochen hat,
würden nıcht DCN, unNnNsSseTECN Mund angesichts olcher Not Öffnen.8©

Die Forells oglaubten daran, das die wichtigste Sache, die sS1e mIit Menschen
1n der Not teilen hatten, der Glaube einen liebenden (sott SC@1

Ihr Zugang Menschen WTr durch Freundschaft bestimmt
Fremde behandelten S1Ce W1Ee Freunde. Kın ständiger Strom VO  n Menschen
NS durch ihr Haus persönlichen Gesprächen SOWI1E Zusammenkünften
un! "Ireften un WAar willkommen. Kın (sästezıiımmer Wr immer vorbere1-
LT für CiE, die einen Platz für die Nacht brauchten, un viele der Newco-
IMEeTSs besaßen einen Schlüssel ihrer Wohnung.

Menschen wIe vertrauensvolle Freunde behandeln, bedeutete naturlich
Risiken einzugehen un VOIl Keuten; die lügen der stehlen, betrogen
werden, aber orundsätzlich tuhlten s1e, 24SS einsame: verzweitelte Men-
schen Vertrauen brauchten. Madele1ine Forell schrieb:

Der Schritt bergauf für einen Newcomer 1st wissen, dass iıhm einer
und ihn hebt, ohne Zzuerst seinen Hintergrund auszuforschen, ohne

fragen, W1IESO hungrig oder durstig oder nackt ist. Kın Christ 1L1USS

wissen, dass WIr keine Betreuer se1n können, ohne gelegentlich eın ‚Betro-
gener' se1n. ] asst uUu1ls den Mut aben, dieses Dıiılemma anzunehmen,
un! beten SHChr lass mich willie se1in betrogen werden, AaNSTALTT dich un
dein der ebe bet;rügen! 87

Den orößten Vortelil, den die Forells gegenüber ihren amer1ikanischen Kaol-
legen be1 der Flüchtlingsarbeit hatten, WAar Cier. 24SSs S1e selber die gleichen
Erfahrungen der Trennung, des Verlusts, des Lerrors un! der Einsamkeit
durchgemacht hatten. Madele1ine Forell konnte Frauen, die VO Erinnerun-
CI Gurts gvequält wurden, SaDeCN.: A Ten we1lß, ich WAar OFft  CC uch S1Ce

VOT den oleichen Schock gestellt, in Amerika völlig TICH beginnen
mussen. Hs WT eine vernichtende Erfahrung für Pastor ÖTeC. seinen Ruf
un:! Status als Landespfarrer aufgeben un och einmal VO  . anfan-
CI mussen, arın un! unbekannt. Er konnte sehr wohl die Verzweiflung
VO professionellen Fachkräften einschätzen, die keine Arbeit fanden der
umgeschult werden ussten. Miıt seinen anfangs geringen Englischkennt-
nissen kämpfte auch GE die Frustration, eine H16 Sprache lernen

Madeleine Forell, Notizen einem Vortrag, gehalten VOT der Frauengruppe der New
ork City Miss1ion, O4 (handschriftlich).

Bulletin (Februar-März Nr. Gleichzeitig die Forells Menschen
gegenüber cht NAa1LV un! wahrscheinlich be1 vielen Geschichten, die INall ihnen erzählte,
misstrauisch. Nach seinem Sohn erzäahlte Frederick Forell SCIM VO' den Wwel Dackeln, die
siıch der cke des Broadway und der I6 Straße traten. Kıiner SaQtc dem andern: AUT
der andern Straßenseite WTr ich me1ist ein Heiiger Bernhardiner.“‘
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mussen. Oogar Madeleine OÖfe deren Englisch csehr 1e] besser WAafr, efr1n-
CTE sich die Peinlichkeit des Versuchs, urz ach der Ankunft 1n New
Ork Waschseite kaufen wollen. Als S1Ce den Laden betrat un erklärte:
SICh mochte melne Wäsche kochen‘‘, begegnete ihr 11UTr blankes EKrstarren.

Ebenso wichtig w1e die Teilhabe den gleichen Erfahrungen VO  .

Flüchtlingen WAar die Tatsache, A4SS die Forells VOT die oleichen spirituellen
Herausforderungen gestellt Ist (sott gerecht”? Kummert sich (oOtt

uns” Warum wurde ich verschont, WECI1I11) bessere Menschen estarben”
Warum usSsten kleine Kinder sechr leiden” Wie annn ich jemals DC-
ben” Madeleine und Frederick Forell verstanden solche Fragen un SpIa-
chen S1e auch in Vortragen und Meditationen In der Ausgabe des Bulle-
N C Erntedankfest 1945 chrieb Madeleine Ofrfe

Ich kenne die rage, die sich viele besorgte Herzen stellen: „„Wiıe kannn ich
ankbar se1n, WC1111 meine e1lebhten in den IN (saskammern
gekommen sind” Wie soll ich Erntedank felern, WEC1111 me1ine 1Lieben hinter
dem ‚eisernen Vorhang leiden, vertrieben AaUS ihrer He1imat AaUuS Rache” Wır
Newcomers sitzen wieder 1m selben OO* Uns quälen eseinpen angsterre—
genden Fragen. Vor fünf Jahren uns Freunde durch die Nal
(sottes un brachten u11ls in dieses glückliche Land, nachdem WIr VO  . der
Gestapo NC  = Inem Land 1nNs andere gehetzt wurden ine der DCIN gestell-
FGn Fragen, WEn sich Newcomers für ine Staatsbürgerschaft bewerben,
lautet: ‚„ Warum felern WI1Tr Erntedanktftestr?“‘ | Iie Antwort lautet:
IDITS Pilgerväter feierten das Erntedankfest 1m November 1621 S1e
wollten damit (zOfFfTt danken, dass sich ihrer ANSCHOMMIMNE Haf“ 1e{€e die-
SGT Pılgervaäter en ihre Väter „angekettet in dunklen Kerkern“‘ zurück,
un! trotzdem ankten Ss1e (3Ott. Sollten WIr ger weniger ankbar
se1n SS

Pastor Forell stellte den lockeren, gutgelaunten Amerikanern die Flüchtlinge
gegenüber, deren „Augen eine efe Irauer widerspiegeln‘“. Im Bullletin
sprach GT beide Amerikaner un: Newcomers, un schrieb:

Meine en amerikanischen Freünde, bitte vergebt unls, falls WIr zögernd
reagleren, WECI11L1 WIr gemeinten, praktischen Rat hören: „ Vergesst

doch einfach.“‘ Wır möchten N VEIQECSSCNH, WAaS WITr selbst elitten ha-
ben, ber ist schr schwer VEISESSCNH, WAasSs TISCIC Lieben gelitten ha-
ben Weil die Grausamkeiten, die 1ISCTC Lieben erfahren aben, nicht
VEISESSCH können, he1ißt das MICHT. dass WIr Hass un! Rache predigen. Wır
können nıcht VELSCSSCH, aber WIr werden vergeben. Jesus verlangt nıcht
VO u11ls VEIDECSSCNR, sondern 1 S vergeben. I Jer A1lSs Kreuz
genagelte Jesus betete Vergebung für seine Mörder, Nau Ww1IEe Stepha-

8 Bulletin (November Nr.
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11U5, der christliche Maärtyrer jüdischen rsprungs Apg. /50)DIE VERWANDLUNG VON LEIDB IN LIEBE  295  nus, der erste christliche Märtyrer jüdischen Ursprungs (Apg. 7,30). ...  Manche meiner gutmütigen Freunde mit einer kindlichen Seele erzählen  mir, dass es ganz unmöglich für sie ist, nicht nur zu vergessen, sondern  auch zu vergeben, was die Feinde der Menschlichkeit ihnen und ihren Ge-  liebten angetan haben. Ich zweifele nicht daran, dass es für uns unmöglich  ist zu vergeben, wenn wir keine Hilfe von oben haben, aber wenn wir in  lebendigem Kontakt mit der Liebe Gottes stehen, die sich in Jesus offen-  bart, dem Messias Israels, wird das Unmögliche möglich.®  Auch Madeleine Forell versuchte den Amerikanern den Unterschied der  Erfahrungen von Flüchtlingen zu erklären. Im Juni 1942 sprach sie auf  einer Missionskonferenz zu dem Thema „Glaube in unserer Zeit“, indem  sie die Kriegserfahrungen mit einbezog:  Es gab Zeiten, besonders die letzen Jahre in der USA, in denen wir uns fest  auf 1 Tim. 4,8b stützen konnten: ‚Die Frömmigkeit ist zu allen Dingen  nütze und hat die Verheißung dieses und des zukünftigen Lebens.’ Es war  ganz offensichtlich, dass es ehrlichen und fleißigen Menschen sehr gut  ging. Man konnte oft beweisen, dass Aufrichtigkeit der beste Rat war. Aber  der Glaube unserer Tage muss mutig sein, um die Paradoxien unseres  Glaubens zu erkennen. Man kann nicht mehr mit einem pragmatischen  Glauben auskommen.  Ich sah Kinder, die vor Hünger in den Konzentrationslagern dahin  siechten und unter den 5.000 verlorenen Kindern in unserem französi-  schen Lager gab es viele, für die eine verzweifelte Mutter betete. Wie stand  es um das Versprechen aus Ps. 37,25: ‚Ich bin jung gewesen und alt gewor-  den und habe noch nie den Gerechten verlassen gesehen und seine Kinder  um Brot betteln’.  Ich werde nie vergessen, wie ein feiner alter Doktor mit jüdischem Hin-  tergrund seine Bibel öffnete und auf Psalm 121,4 hinwies: „Siehe, der Herr  und Hüter. Israels schläft und schlummert nicht.“ „So ein Schwachsinn.  Ob, er ist eingeschlafen!‘“  Glaube für unsere Zeit: Wir brauchen einen Glauben wie in Joh. 20,29:  „Selig sind, die nicht sehen und doch glauben!“®  Die Bereitschaft, die unterschiedlichen Einstellungen und Verhaltenswei-  sen der Newcomer gegenüber den Amerikanern verständlich zu machen,  war eine wichtige Aufgabe ihres seelsorgerlichen Dienstes. Besonders Ma-  deleine Forell teilte sehr viele ihrer eigenen Geschichten und Erfahrungen  89 Bulletin Bd. 2 (Juni-August 1944), Nr. 1.  90 Madeleine Forell, Faith for our day. Vortrag bei der Northfield Missionary Conference,  8. Juni 1942 (handschriftliche Notizen).Manche meliner outmuütigen Freunde mMI1t einer en eGeie erzahlen
mıir. dass Dallz unmöglich für S1€ ist, nicht ; 9Eöhe VELSCSSCIL, sondern
uch vergeben, WdsS die Feinde der Menschlichkeit ihnen un ihren (se-
lhebten angetan C17: Ich 7zweilitele nicht daran, dass für u1ls unmöglich
ist vergeben, WE WIr keine iltfe VO  — oben aben, ber WE WIr in
lebendigem Kontakt MIt der Liebe (sottes stehen, die siıch in Jesus OIfen-
bart, dem Mess1ias Israels, wird das Unmögliche möglich.®

uch Madeleine Forell versuchte den Amerikanern den Unterschied der
Erfahrungen VO  e Flüchtlingen erklären. Im Juni 1947 sprach S1E auf
einer Missionskonterenz dem ema .„.Glaube 1n HASCFGE Zeat: indem
S1e die Kriegserfahrungen mit einbezog:

Es gab Zieiten, besonders die letzen re in der USA, 1in denen WIr uUu1ls fest
auf 11ım 4,8b tutzen konnten: ME Frömmigkeit ist Hen Dingen
nutze un hat die Verheibung dieses un! des zukünftigen Lebens.’ Es WT

Dallz offensichtlich, dass ehriichen un! eilßigen Menschen sechr
o1NS, Man konnte oft beweisen, dass Aufrichtigkeit der beste Rat WAL. ber
der Glaube UunNnsSeTeET Tage 1L1USS mutig se1n, die Paradoxien unNnseICS

Glaubens erkennen. Man kannn nicht mehr mit einem pragmatischen
Glauben auskommen.

Ich sah Kinder, die VOTLT Hünger den Konzentrationslagern 1n
s1iechten un 1DIe: den 5.000 verlorenen Kindern in UMHSEICIH franzÖs1-
schen Lager gxab viele, fur die ine verzweıitelte Multter betete. Wie stand

das Versprechen aus Ps 9 ZS Ich bin Jung SCWESCIL un alt Or-
den un habe noch nıe den Gerechten verlassen gesehen un seine Kinder

tTot betteln?
Ich werde nie VEISQCSSCHL, W1Ee ein feiner ter Doktor mit jüdischem Hın-

tergrund seine Bibel $fnete un auf Psalm 121,4 hinwies: AS1ehe, der Herr
und Hüter Israels schläft un schlummert nicht.‘ 250 ein Schwachsinn
Oh, 1st eingeschlafen  !u

Glaube für HSGT eIit Wır brauchen einen Glauben W1E in Joh 20:29
„Selig Sind, die nicht sehen un doch glauben!”“

Die Bereitschaft, die unterschiedlichen Kınstelungen und Verhaltenswe1-
SC  aD) der Newcomer gegenüber den Amerikanern verständlich machen,
WAar eline wichtige Aufgabe ihres seelsorgerlichen I1 )ienstes. Besonders Ma-
deleine Forell teilte sehr viele ihrer eigenen Geschichten und Erfahrungen

Bulletin (Junı—August Nr.
Madeleine Forell, Faıith for Our day. Vortrag be1 der Northfield Miss1onary CoOonfterence:

ö. Juni 1947 (handschriftliche Notizen)
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MIt amert1ikaniıschen Kirchenleuten, ihnen einem besseren Verständ-
nIıs verhelfen.

Schließlich WAr auch charakteristisch für die Forells, A4SSs S1e neben
dieser interpretativen Aufgabe andere Menschen 1n ihre Projekte mit e1In-
bezogen. S1e entdeckten, A4SS Leute nicht 11UTr zuhören, sondern
auch 1ilfe gebeten werden. Madeleine Otfe bemerkte aZu

Weıl immer ine Freunde für mich WT „Danke schön‘‘ CT, WTr
uch niıe schwer für mich, LWAas bitten, und ich LLLUSS uch ‚D  9
dass ich 1n all den Ländern, die ich kennen gelernt habe, nie ine solche
orolszügige Reaktion bekommen habe wIE VO  — den amer1ikanischen Christen.?!

In gewilsser Weise sahen sich die Forells als -Botschafter’ nicht 11UT auf
ihren Reisen ach Kuropa, sondern auch innerhalb der NC für die A-
mertikaner. IDIG Forells sprachen als Vertreter der Newcomers, S1E be-
schrieben die Erfahrungen und Nöte der Flüchtlinge, S1Ee baten 1lfe
für Flüchtlinge und übermittelten deren ank für geleistete 1ilfe Fur die
Newcomers wiederum reprasentlierten die Forells die amertikanische Kirche
1in ihrer je un! Fürsorge S1e hörten sich die dotrgen und dienten als
Vermittler (condult) VO  - Geld, Kleidung un Programmen, die VO  e amer1-
kantiıschen Christen ZUiT Verfügung gestellt wurden.

Madeleine Forell schrieb einmal, 4SSs das Motto für ihre Flüchtlingsar-
eit VO  _ Eıivind Bergorav, dem Bischof VO  w Oslo, Stamme, der S1e einst in
Parıis besucht hatte Le1id un otrge in Liebe verwandeln. ICch bitte
euch 4arum erkennen . fuhr S1E fort, „„dass WI1r Le1id nicht in Glück
verwandeln können, WwI1e Jesus CS hat ber eines können \vir alle
durch die Gnade (sottes Cun. nämlich Le1id in Liebe verwandeln.‘‘92 Le1id 1in
Liebe verwandeln, durch Gemeinschaft und Fürsorge, das WaT CS

CR in der Newcomers Christian Fellowship eigentlich NS

Ursprünélich planten Forells, nde der 1950er a  re in den Ruhestand
gehen, aber als S1Ee keine Nachfolger für den ortgang ihres Werkes finden
konnten, entschieden S1e sich fortzufahren, solange CS die Gesundheit erlau-
be Der letzte CGsottesdienst fand Ustersonntag 1964 1n der Second Presby-
LeIAN C,hurch Forells lebten in lowa City, 10owa, 1m Ruhestand.

91 Bulletin (November»Nr.
Madeleine Forell, Adress the Students of Biblical deminary, 6.19 (handschriftliche

Notizen).
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Anhang
Angestellte des Newcomer Christian Fellowship: 1940 bis 1950

Ausführender Sekretär Fredetick ]. Forell
1e Representative Madeleine Forell
Student Assıistants
Charles Forman 76 1944
Robert Miller 1945
Richard Williams 5—6 9047
Richard Hudson S 1945
Peter Berger S86 1949

Sekretär/in
Robert Pick 1941 1947
er| Smith 1943 1953

Diakonissen
Augusta Falkenstein 1943
Margıt chermer 1} FO43 - 1947
sabet othsc 11 1946 195 /
Uu1lse daenger TÜ A 964

AUSGEWÄHLTE BE  GRAPHILIE

Christen un u  en
Asch, Sholem, (One Destiny: An Epistle the Christians. Übersetzt VO  - Milton

Hindus. New otrk: utnam’s S5ons, 1945
He Harold Heg.) History of the Ecumenical Movement. Volume

Philadelphia: TIhe Westminster Press, 1970
Hedenquist, (3Ote He.) Ihe Church an the eWIS People. London: Edingburgh

House FrESS. 945
National OUNC; of UÜrCcAes of Christ 1in the USA: IThe Christians appfroac.

the Jews. Addresses eilvere: AT the Pre-Evanston Conterence the
Christian Approac the Jews AT 1Lake Gneva, Wiısconsin, ugust ö—11, 945
(Vervielfältigt)

OFr Councıl of urches IThe Christian Apptoac. the Jews. In Memoranda
Concerns of the Uufecnes First ssembly of the Or Councıl of

Churches, Amsterdam, 948 (seneva: Or Councıl of urches
OF Councıl of uUurches 'IThe Evanston Report. Second ssembly of the

(8)8 Councıl of urches: 1954 New ork: Harper an Brothers, S
955
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DiIie tchen in den vierziger Jahren
Ahlstrom, Sydney E, Relig10us Hiıstory of the Amer1ican People. New Haven:

Yale University Press, POLZ:
Bekennende Kirche Hg.) Martın Niemöoller Z Geburtstag. unchen: Chr.

Kalser Verlag 19572
Sandlın, OÖscar, Immigration Factor in Amertican History. Englewood S,

Prentice-Hall; Inc 1959
Handy, Kovert, We Wıtness Together History of GCooperative Home Misstions.

New Ork: Friendship Press: 1965
Pastor Niemöller anı his ree Iranslated Dy Margaret Blunt. London: Hodder

Stoughton, 029
Verdesi,Y Owll., In But Still (OQut: Women in the Church

TIhe Westminster FPrESS; 976

Berichte un Protokalle
New ork City Mission, Women’s Branch. NNU: Reports, D949
Presbyterian Church in the LE Board of National Miss10ons, Annual RKeports,
al

AFOF such time ihis * Abridged on of the 1 9%*h Annual Report of the
Board of National Miss1ions of the Presbyterian Church in theS 109472

Presbyterian Church 1n the US Presbytery of New ork Minutes, January
1940—January 1950 Courtesy of the Rev. James Martın of the Presbytery of
New XOfk. West 1 1%*h Street. New York,

Presbyterian Church in the DS yno of New ork Mınutes of the NNU:
Meetings, 1942, 1943, an 1945

The Newcomers Christian Fellowship
Anmerkung: |DITG melsten der folgenden Hinweise beziehen sich auf Materi1alien,
die siıch 1n meinem Besitz eiinden. Wenn dieses Projekt abgeschlossen 1st, WET-

den S1e dem Archiv der Bıblıothek der Untversität lowa, l1owa City, 1owa, VeETI-

macht Ich habe hiler 11UT den 'Teıl der ammlung aufgelistet, der in direktem 11=-
sammenhang mMIt dem ema dieser e1it steht.

Zusätzlich den bibliographischen Kıinträgen Gespräche mit Ma-
eleine Forell George Forell un Roger Shinn sehr hiltfreich Roger Shinn WAar ein
tudent Union Theological Seminary, un arbeitete mit \Walz in der (semeln-
dearbeit der Second Presbyterian C.hurch mit, als die Forells 194() ankamen.

[ _ıteratur

Bundt, Ellie: Kılts 06th Street. Presbyterian Life, January I I95% TE
urleigh, Betty: 'The Lord’s Bellhop. Reprint.
Newcomers Christian Fellowship. Westminster ellowship Feature. New otk:

Board of National Missions, Presbyterian Church 1in theS 945
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Onellen
Newcomers Christian Fellowship Bulletin, V 531
Verschiedene Korrespondenz
Korrespondenz mit venska Misstionen
Ofe. Frederick Bericht November 1940—J ul 1942, Pp 5 un (Iyposcript)
Forell, Madeleine: Ihe Newcomers Christian Fellowship: I'€p0tt of Activities

during the Year beginning July I 1943 (Mimographed)
erschiedne Finanzsachen (Z.B Haushaltspläne, Jahresrechnungen, Vermögens-

nachweise, Spenderlisten)
Fundraising LEFters. O1062
Korrespondenz mMi1it dem Havens Fund, TE
Protokolle des OAfı of Directors, September 1947 March 1950 (incomplete . 4E
Newcomers Christian ellowship By-laws oplen
Schritten VO  — Fredefek . Forell

Karfreitag-Ansprache. WHOM March 3 ‚9 1945
ML ] ıte and Church Work in Germany an Amer1ica CONtTrAaST,
C1ty Miss1on. Notes for lecture be ellvere: the Wımen’s Branch of the

New ork City Misstion (Frühjahr 1945”7) (Handschriftlich)
Ihe Future of Christianity mong the ermans Ahal he Jews ] ecture delivered

Aat Biblical SeminarYy, Uugus 946)
Germany’s ate 1S (Jurs. Christian entury, Aptul 5, 19580 425f
The New People of God an the Miss1ion mong the Jews, NaC.
Rundfunk Predigten Sermon SCHES. 219
Weihnachts-Brief, uch in FEnglisch, o.D
\What 1s the Meanıng of Christmas Today”?
Wıth umphrey Walz WOXR Radio alog tolerance. (January 1945

LV on Madeleine Forell

Die Pa Papiere enthalten einen Ordner mit handschriftlichen Notizen, Frag-
mMeRten VO  m Vortragen, und einige wenige vollständige Vorträge

Faıith for day. lecture the Northfield Missionary Conference, July 8’ 947
Notes for lecture the Women’s Branch of the New Ootrk CAty Mıssiıon 942/43)
Notes tor lecture students AL Biıblical Seminary o.D)
Notes for lecture Presbyterian meeting. o.D
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Mary ore Davıs: Przem1iana clerplenla mMosC. Piıerwsze dziesieC
lat istnıen1a „Newcomers Christian Fellowship”
Autorka jest wnuczka Fredericka (Friedricha) Madeleine (Magdalene)
Forellöw S artykule wykorzystuje ”ZarfownO dokumenty, wyklady,
biuletyny, jJak rownle7 tresc WyW1adOow udzielonych Madeleın, do-

Kretschmer. FE Ostatnia internowano A  ranc]ı Osiawlonym oboztie
koncentracyjnym dla koblet Gurs, Zzanım mog1a 1 94) wyjechac
S mezem do Nowego Jorku. Autorka opisuje najplerw, jJak Frederick
OTE otrzymai posade Presbyterianc ktOry powlerzy] budo-

„Newcomers Christian Fellowship”. € ucliekinierzy Dyli DO W1Cksze]
CZESCI osobamıi przesladowanymıi Nnarodowy-socjalizm, przewaznie
Zydowsklego pochodzenia, zna]dowali plerwsza > finansowe
wsparcle, lec7 przede wszystkim opieke duchowo-duszpasterska, dziek1
staran1ıom rodziny Forell jJako OofganızatorOw ofrganizac]ı „Newcomers
Christian Fellowship”. Forellowie utrzadzali godziny biblijne, spotkania
towarzyskie („Wiedenskie Pogaduszkt’ obozy wakacyjne dla GdZIEC. SPOL-
anl1a dawnych W1eZN10W obozu Gurs, itd Wydawane nıch .„„Biule-
tyny  D7 miaiy celu poglebilanie wlezl miedzy rOZNymMI orupam!ı ludZzmi
„ L elOowship Dyi ZOrgan1zZOWaNY jako LOWALZYSLWO, skt1ad ktorego
wchodzi} komitet POMOCY sponsoringu, ktOry m1a17 wsplerac
finansowo poczynanıa te] OofganizacC]l. Jego celem byio ulatw1ianie OWO

prtzybywajacym ich aklimatyzacje amerykanskım ZyC1u chrzesc1Hjanskim
towarzyskim. Druga CZESC artykulu ukazuje fOZWO] te] ofganizac]ı
1945 Do nowych 7adan nalezato przede wszystkim wspleranie biled-
nych ludzt, wypedzonych Ros]1 OlS Czech Madeleine Forell
organızowala postacı paczek przejmowaniu opleki (I’he League
of Stats). Gdy skonczyio s1e ud7z1ielanıe Forellom wsparcla INanSOWEZO

szwedzka M1SIE izraelska, WOWCZAS Ofe atrudnı} s1e€ jako ‚„„PastOfr-
evangelist” DIZYV „Presbyterian Church” Jako OWC rodzaje aktywnosci
pojawı1ly s1ie JeZO ZyCIiu takie zadanıa jJak odprawlanie nabozenstw dla
W1IEZN1IOW 59  Jlıs Islanı ÖL tephens SOCcIeLy”, ktorych celem
byio pozyskanıie Zydöw dla Chrystusa, najwlieksze arzenie Forella.
Autorka docen1a koncu poboZnoscC Forellow, ich otebokie zautfanıe do
Boga ich misjonarska madrosc, aby 7blizac do s1tebie ludz1 roznych
wyznan, przede wszystkim Zydöw, POPIZCZ „Oosobista przyjJazn , nie ZAS
POPDIZCZ nauczanie nakazy WYZnNanl1OWe. „Pelowship zakonczyla S W:
dz1iatalnose 1964


